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Vorrede. 


Vorliegende Abhandlung hat sich zur Aufgabe 
gemacht, die von der Sprachwissenschaft bisher 
wenig beachtete Erscheinung der Lautumstellung 
nach den verschiedenen Fällen, die sie darbietet, 
methodisch zu behandeln und den Umfang ihrer 
Anwendung bei der Bildung neuer Wurzeln fest- 
zustellen. Während andere Lautveränderungen 
zum Gegenstand eingehender Untersuchungen ge- 
macht worden, hat man hinsichtlich der Metathesis 
eine gewisse Zurückhaltung gezeigt, vielleicht aus 
Besorgniss, in das wüste Treiben der alten Ety- 
mologie zu verfallen und die neue Wissenschaft 
der vergleichenden Etymologie zu diskreditiren. 
Aber man kann auf die Dauer dieser Erscheinung 
nicht aus dem Wege gehen; sie muss einmal zur 
Sprache gebracht und gründlich erörtert werden, 
damit man sich klar werde, welche Geltung und 
Bedeutung für die Sprachwissenschaft sie habe. 

Ein Viertel der Schrift nehmen lexikalische 
und grammatische Untersuchungen über das eng- 
lische get ein. Ich bitte dieselben sorgfältig zu 
prüfen; denn ich glaube durch sie für meine, von 
der bisher gangbaren gar weit abliegende Ety- 
mologie den stringentesten Beweis geliefert und 


somit dem Sog wor nov oo Genüge geleistet zu 
haben. Be: 

Gern hätte ich meine Untersuchungen noch 
weiter ausgedehnt und den Gegenstand ausfüh: 
licher behandelt; allein ein ungünstiger Gesur 
heitszustand hat mir Halt geboten und mich“ 
nöthigt, es bei einer Zusammenstellung der bishe \ 
gesammelten Materialien bewenden zu lassen, Au 
serdem hat der Mangel an litterarischen Hü 
mitteln mir meine Aufgabe gar sehr erschwe 
Manche Angabe, zu der ich, wenn mir die ge 
neten Bücher zur Hand gewesen wären, begq 
hätte gelangen können, hat auf mühsamen 
wegen erreicht werden müssen. Das wolle : 
gütigst berücksichtigen, wenn es sich finden so 
dass hier und da etwas Wichtiges unbeachtet | 
Seite liegen geblieben ist. | Ei 

Neuwied, im März 1868. 


Albert Kühn. 


Abkürzungen. 


Curt. Et. — Grundzüge der Griechischen Etymologie von Geo 
. tius, 2. Aufl. Leipz. 1866. 1 
Schleich. Comp. — Compendium der vergleichenden Grammati ‚der 
indogermanischen Sprachen, von August Schleicher. AU 
Weim. 1866. ? 


Ueber Wurzelvariation durch Metathesis. 


I. 


Einleitung. 


Die neuere, vergleichende Sprachwissenschaft hat die 
Erforschung der Lautveränderungen zur Grundlage der Ety- 
mologie gemacht, und nach den so höchst bedeutenden Re- 
sultaten, welche durch methodisches Fortschreiten in dieser 
Richtung gewonnen worden, muss, wer auf diesem Felde 
als brauchbarer Mitarbeiter in Reih und Glied treten will, 
die zeither gefundenen Regeln jenes Lautwandels stets im 
Auge behalten und respeetiren. Ueber dem Bestreben aber, 
die für alles Etymologisiren massgebenden Regeln der Laut- 
übergänge zu erforschen, ist leider der Begriff, die Seele, 
welche dem sinnlichen Substrat des Wortkörpers innewohnt, 
allzusehr vernachlässigt worden. Von dem Grundsatz aus- 
gehend, dass, »wo lautliche Uebereinstimmung vorliege, über- 
all innerhalb des Kreises der verwandten Sprachen gleich- 
sam das Präjudiz der Verwandtschaft vorhanden sei,« hat 
man dem Sprachgebrauch, der doch als gleichberechtigter 
Factor beim Etymologisiren genau in Betracht zu ziehen 
ist, öfters zu wenig Berücksichtigung angedeihen lassen. 
Neben vielem unzweifelhaft Richtigen und augenblicklich 
Einleuchtenden findet sich daher manche auf oberflächlicher 


_ Kenntniss der betreffenden Sprachen beruhende Zusammen- 


stellung, die bei näherer Prüfung sich als unhaltbar erweist. 
Die Analogie, dieser so wichtige Leitfaden bei Erforschung 
der Gedanken- Association des sprachbildenden Geistes, ist 
zwar theoretisch als Grundlage für eine möglichst sichere 
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Ermittelung der Bedeutungsübergänge anerkannt, in praxi 
aber wird sie gar sehr ausser Acht gelassen. So ist denn 
die geistige Seite des Sprachlebens gegen die stoffliche sehr 
zurückgeblieben. Es thut daher jetzt vor Allem Noth, dass 
auf diese Seite unausgesetzt das Augenmerk gerichtet und 
das Versäumte nachgeholt werde, auf dass fürderhin der 
eine Theil dem andern nicht so jämmerlich nachhinke. Um 
dieser Aufgabe nach Möglichkeit Vorschub zu leisten, sollte 
man ein auf das Lateinische als allgemeine Gelehrtensprache 
gegründetes Lexikon der Begriffe ausarbeiten, in welchem 
alle bisher mit Sicherheit festgestellten Bedeutungsübergänge 
verzeichnet wären. So z. B. wäre unter fo zu entwickeln, 
wie der Begriff des Werdens bald aus dem des Wachsens 
(gr. W. gv, engl. grow, was u. s. w.), bald aus dem des 
Kommens (it. venire u. divenire, Ä{r. devenir, engl. come, 
become, get), bald aus dem des Drehens, Wendens (sth. 
vairthan, vgl. lat. verto; engl. turn) u. 8. W. hervorgehe. 
Hierauf müsste dann unter cresco, venio, verto verwiesen 
werden. Oder, um ein anderes Beispiel anzuführen, es wäre 
unter dico zu bemerken, dass »Verba des Sagens mehrfach 
aus denen des Zeigens hervorgehen, so ga-vaı aus W. pa 
(paivo), dieere aus W. dik (deizvuuı), poaLew, welches noch 
bei Homer zeigen bedeutet.« Ein solches Wörterbuch wird 
allerdings vor der Hand etwas dürftig ausfallen, aber selbst 
in ‘der dürftigsten Gestalt sich als höchst gewinnbringend 


erweisen, indem es eine übersichtliche Betrachtung des Ge 


dankenganges des sprachbildenden Geistes anbahnt. — Ich 
will übrigens bei dieser Gelegenheit ein Beispiel von Bedeu- 


tungsübergang, das vielleicht noch nicht bekannt ist, an 


führen. Im Polnischen bedeutet gora Berg und Dachraum, 
Boden (poddasze). Denselben Uebergang finden wir im Deut- 
schen. Am Mittelrhein, in der Gegend von Bacharach, heisst 
nämlich der Dachraum die Düne; welches Wort nun aber 
auch Erhöhungen am Meeresufer bezeichnet. Im Engl. fer- 


ner finden wir als Bezeichnung für den Dachraum loft, dessen 
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Grundbedeutung »hoch, erhaben« in den Ableitungen Zofty, 
loftiness, dem Adv. aloft, das von Dichtern auch als Prä- 
position gebraucht wird, und in dem Verb. to lift, erheben, 
zu Tage tritt. Dem engl. loft nun entsprechen im Deutschen 
zwei Wörter, das dem ostpreuss. Dialekt angehörende Lucht 
— Dachraum (mit Uebeıgang des f in ch, wie in achter = 
after, hinter; mnd. sacht, nhd. sacht = as. säft, engl. soft, 
sanft u.s.f.) und das nhd. Luft, aer, fries. Loght. Unter 
Luft = aer, dachte man sich also ursprünglich das Obere, 
t& usr&oea. Endlich haben wir noch im Nd. eine Bezeich- 
nung für Dachraum, bei welcher die Grundvorstellung des 
Hohen deutlich durchblickt, nämlich beun (bün od. bön). Wenn 
wir nämlich die sämmtlichen Bedeutungen des mhd. büne 
ins Auge fassen (Bretterboden; Decke eines Zimmers; er- 
höhtes Brettergerüst) und dazu erwägen, dass nhd. Buhne 
eine im Flussbette zur Einschränkung des Stromes gemachte 
Erhöhung bezeichnet, so müssen wir als den durchgehenden 
"Begriff den des Erhöhten anerkennen. Ob das schott. Adv. 
aboon —= up, above sich daraus ebenso gebildet hat wie aus 
loft das Adv. aloft, oder aus ags. bufan zusammengezogen 
ist? — Im Angesichte dieser Analogien fühlt man sich ver- 
sucht, das nd. hille, in Holstein Rilgen, »Raum über den 
Viehställen, wo Heu u. dgl. verwahrt wird,« wofür auch 
hilde vorkommt, statt mit Kuhn*) es zu den von der W. 
kal (lat. celare, ahd. helan) abgeleiteten xalıd, Skt. khalas, 
Tenne, Scheuer, lat. cella u. s. w. zu stellen, vielmehr mit 
der in lat. ex-cello, cel-sus, collis, alts. hol-m, Hügel, Höhe 
u.s. w. vorliegenden W. kal zu verbinden (s. Curt. Et. 
No. 30 u. 68). Möglich indess, dass diese Wurzeln durch 
gleiche Gedanken-Association mit einander zusammenhängen, 
wie unser Berg und bergen. — Beiläufig mag hier noch 


*) Zeitschrift für vergleichende Sprachforschung auf dem Ge- 
biet des Deutschen, Griechischen und Lateinischen, herausgeg. von 
Adalb. Kuhn. V, 454. 


8 


angeführt werden: poln. stog, Heuschober, = engl. stack, Ge- 
treide-, Heuschober, Holzstoss. Grundform ist szag, Grund- 
bedeutung das Aufgestellte, Aufgeschichtete, Wohl Erwei- 
terung aus der Wurzel sta, stehen. 

Indem ich auf dem Gebiete der mir bekannten indo- 
germanischen Sprachen in der oben bezeichneten Richtung 
arbeitete, ist mir eine meines Wissens bisher fast unbeachtet 
gebliebene Erscheinung aufgestossen, nämlich die Differen- 
zirung von Wurzeln durch Metathesis des An- und Auslauts. 
Welchen Umfang diese Erscheinung habe und welche Be- 
deutung für die weitere Entwickelung der Etymologie, lässt 
sich natürlich im Voraus nicht absehn; jedoch wird, nach 
den in vorliegender Schrift gewonnenen, zum Theil über- 


raschenden Resultaten, man zugeben müssen, dass diese Laut- 


veränderung eine ganz besondere Beachtung verdiene Man 
hat die Metathesis zu wenig methodisch behandelt; man hat 
in den einzelnen Fällen, wo diese Lautveränderung sich dar- 
bot, sich kaum gemüssigt gefunden, sie durch Beibringung 
vereinzelter Beispiele plausibel zu machen. Und doch ist 
es vorzugsweise das systematische Verfahren, welches, im 
Gegensatze zu der alten Etymologie, die von einer ım Vor- 
aus festgestellten Ansicht der Sache ausgehend und der 
Sprache gleichsam eine Bestätigung derselben abtrotzend, 
wild unter den Buchstaben herumfuhr und alle möglichen 
Lautübergänge und Lautumstellungen annahm, das syste- 
matische Verfahren, sage ich, ist es, welches der neueren 


Etymologie das Ansehen einer ernsten Wissenschaft gege- 


ben hat. 

Bevor ich nun daran gehe, an einer Reihe von Wur- 
zeln die Variation durch Metathesis des An-- und Auslauts 
nachzuweisen, halte ich es für angemessen, eine Zusammen- 
stellung der verschiedenen Fälle von Lautumstellung, welche 
mir vorgekommen sind, zu geben. 
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. Ueber Metathesis und die verschiedenen Fälle derselben. 


Wir haben zuvörderst in Betreff der Lautumstellung, 
wie der Lautveränderung überhaupt, einen Unterschied zu 
machen ‘zwischen ursprünglichen und entlehnten Wörtern. 
In beiderlei Hinsicht sind die letzteren weit mehr der Ent- 
stellung unterworfen; daher die lautlichen Veränderungen, 
die wir an ihnen wahrnehmen, nicht ohne Weiteres bei den 
ursprünglichen Wörtern angenommen werden dürfen. So 
z.B. wird das mlat. cocodrillus, mhd. kokodrille, altengl. co- 
kodrill oder cokedrill, Krokodil, uns nicht bestimmen, einen 
ähnlichen salto mortale der Liquida bei primitiven Wörtern 
für zulässig zu halten. Ja selbst bei Lehnwörtern wird nur 
eine im Uebrigen ganz vollkommene und sonst unerklärliche 
Uebereinstimmung eine solche Abirrung als glaublich er- 
scheinen lassen. 

Die Metathesis hat ihren Grund in einer ungenauen 
Auffassung des Lautganzen, und diese wiederum in der Ge- 
schwindigkeit, mit welcher der Geist von dem hörbaren Zei- 

- chen zum Bezeichneten, dem Begriff, übergeht. Daher eben 
kommt es, dass, wenn vom Wohl- oder Missklange einer 
Sprache die Rede ist,- der dieselbe als Muttersprache Redende 
selbst am wenigsten ein massgebendes Urtheil hat, sondern 
nur der, welchem sie als ein mehr oder weniger Unverstan- 
denes entgegentönt. Bei Lehnwörtern kommt nun, als Grund 
der Metathesis wie auch anderer Lautentstellungen, noch die 
sogenannte Volksetymologie hinzu, d.h. die Anknüpfung an 
ein in der Muttersprache vorgefundenes Wort ähnlichen Klan- 
ges. — Da ich kein Beispiel, bei dem die Metathesis im Spiele 
wäre, habe auftreiben können, so mögen Fälle anderweitiger 
Lautentstellung das Gesagte erläutern. So ist das engl. 
sparrow-grass, Spargel (eigentlich: Sperlings-Gras) aus lat. 
asparagus entstanden, welches zwar auch vorkommt, jedoch 


10 


den Anstrich des Steifen und Pedantischen hat (an air of 
stiffnes and pedantry, Walker). Ferner lant-horn aus fr. 
lanterne, lat. lanterna (erst spät laterna). Da nämlich La- 
ternen wohl aus Hornblättchen gemacht werden und der 
erste Theil des franz. Wortes an lamp anklingt, so fasste 
man lanterne als Zamp-horn und veränderte demgemäss die 
Endsylbe des Wortes. Wenn wir nun bedenken, dass lat. 
lanterna aus gr. Aaurernoe hervorgegangen ist, und dass bei 
Plautus cornu in der Bedeutung Laterne vorkommt (Am- 
phitr. I, 1: Quo ambulas tu, qui Vulcanum in cornu conclu- 
sum geris?), so müssen wir gestehen, dass hier der unbe- 
wusst schaffende Volksgeist gar nicht so übel etymologisirt 
habe (vgl. Winkelmann, Gramm. d. engl. Spr. I, 137 u. 416). 
Eine solche Anähnlichung an einheimische Wörter ist jeden- 
falls auch öfter die Ursache von Lautumstellungen gewesen. 

Die verschiedenen Fälle der Metathesis sind: 

1) Ein Consonant und ein benachbarter Vokal vertau- 
schen ihre Stelle, z. B. Brunn, Born; brennen, engl. burn; 
fürchten, engl. fright; ahd. hros, ags. engl. horse, nhd. Ross. 
__ Kommt oft vor, namentlich bei Liquidis, und wird auch 
zum Behuf der Flexion angewendet, z. B. W. ßa4, Pf. Be- 
Bin-xa ;, eng]. to work, arbeiten, Impf. wrought; pYeig-@, UrSpr. 
pIegıw; uehaıve aus uehavıc ; yovvög aus Yovvog, Ö0VEOg, 
dovenvog aus dogvog, Öogvarog (s. Curt. Et. II, 24859.) — 
Was speciell das Griechische betrifft, so bietet besonders 
der homerische Dialekt zahlreiche Beispiele dieser Art von 
Lautumstellung. $. G. Curtius, Gr. Schulgramm. $ 59. D. 
8257 D.1. 8295 D. 


Anm. Wenn anlautendes r umgestellt wird, so scheint 
sich öfter die spirans h an seiner Stelle zu erzeugen; vgl. 
ose-cCo neben lat. rap-io; ahd. as. horsk neben rosk, 
rask, rasch; nhd. Harke neben ags. raca, engl. rake, 
nhd. Rechen. 


2) Zwei unmittelbar auf einander folgende Consonanten 
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werden umgestellt; z.B. ahd. we/sa, neben lat. vespa; engl. 
(Sussex) hapse für hasp, aks für ask; äol. ori pog, O7r&Aıov, 
orralis, odvyov, statt des gemeingriechischen Sipog, Wehuov 
(Kinnkette), weiig (Scheere), .Cuyov. — Mit Organwechsel 
verbunden findet sich diese Umstellung in gr. woe, vgl. d. 
star, lat. sturnus. S. Curt. Et. II. 268. 274. — Ist beson- 
ders häufig bei Consonantengruppen, in denen der Sibilant 
vorkommt. 

b. Ist einer der Consonanten eine Aspirata, so findet 
mitunter ein Umspringen der Aspiration Statt. Regelmässig 
geschieht dies im Sanskrit, wenn eine tönende gutturale, 
dentale oder labiale Aspirata (gh, dh, bh) mit folgendem 
t zusammentrifft; sie giebt nämlich ihren Hauch an das t 
ab, das t aber assimilirt sich dem vorhergehenden Laute, 
so dass dh entsteht. Aus gh + t wird also gdh, aus dh + 
t wird ddh und aus bh+t, bdh. W. labr (erhalten) + tum 
= läbdhum. S. Schleich. Comp. 8 130. 2. 

3) Zwei Consonanten, welche einen Vokal umschliessen, 
wechseln ihre Stellen, z.B. gr. W. oxer (ox&rr)-vo-ucı, spähe) 
nehen Skt. spag, spagas, Späher, lat. specio, ahd. spehön 
(8. Curt. Et. No. 111); engl. tickle neben ags. citeljan, schott. 
kittle, altn. kitla, nhd. Kitzeln; nhd. Topf neben engl. pot, 
fr. pot, schwed. potta, dän. potte, nd. pott (das t ist un- 
verschoben geblieben, wie in Theer, engl. tar, Ratte, engl. 
rat, Torf, engl. turf). Uebrigens zeigt sich in diesem Worte 
innerhalb des Niederdeutschen selbst ein Schwanken in der 
Stellung der Consonanten; so bemerkt Schweminsky (»Ma- 
terialien zur Geschichte deutscher Mundarten,« in Herrig’s 
Archiv für d. Stud. der neuern Spr. XIII, 1.2. S.13) aus- 
drücklich, dass in dem in der Gegend zwischen Konitz und 
Tuchel gesprochenen Dialekt der Topf Topp heisse. — Ahd. 
ezzih, Essig, altn. edik, schwed. ättika, dän. edike neben 
goth. akeit (aus lat. acetum entstanden). 

Anm. Eine solche Metathesis nehme ich im gth. sla- 

han, schlagen, erschlagen, schmieden, prägen; intr. eine 
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Richtung einschlagen, sich wohin schlagen, an, indem ich 


eine indogerm. Wurzel skal ansetze, welche im lat. per- 
cello, schlagen, lit. kalti, schmieden, gr. #&4Ao, oxehho, 
treiben, intr. eine Richtung nehmen, ihr s eingebüsst hat, 


wie denn der Abfall des anlautenden Sibilanten in der 


Mehrzahl der verwandten Sprachen öfter vorkommt. Bei- 
spiele im folgenden Cap. — Das deutsche slahan verei- 
nigt in sich so ziemlich alle Bedeutungen der angeführten 
Wörter. 
4) Ein auslautender Consonant tritt in den Anlaut 
und umgekehrt, ein anlautender in den Auslaut, z. B. ta- 
chenlig — achtzig (Hamburgisch, nach Edm. Höfer, Wie das 
Volk spricht. 5te Aufl. Stuttg. 1866. No. 566, vgl. dieselbe 
No. in den Worterklärungen). Dieselbe Metathesis nehme 
ich an in der lat. W. quis, urspr. kis (quaeso, quaero suche; 
forsche; frage; fordere, requiro), indem ich sie dem ksl. isk- 
ati, suchen, lit. jeszk-6ti, suchen (mit vorgeschlagenem j, S. 
Schleich. Comp. 8 194), ahd. eiscön, forschen; fragen; for- 
dern gegenüberstelle. Ebenso lit. W. dal, weiss sein, Inf. 
bal-ti, balta-s, weiss, Ksl. belu, weiss, neben gr. @Apog, weisser 
Ausschlag, lat. alb-us, weiss; gr. yAa-uug, yAa-vis, yAciva 
neben Ady-vn, Wolle. — Den umgekehrten Fall haben wir 
in der lat. W. alg (algeo, friere, algor und algus, Kälte, 
Frost, algidus, kalt), welche der W. gal (lat. gelu, Kälte, 
gelidus, kalt, goth. kalds, kalt) gegenübersteht. 


5) Eine Consonantengruppe und ein einzelner Consonant, 


welche einen Vokal umschliessen, wechseln mit einander. So 
ist mhd. pogrät, Lähmung, aus podagra entstellt. 

6) Zwei Consonantengruppen, deren zweiter Bestand- 
theil Mutae sind, vertauschen letztere. Z. B. fr. eincelle, 
Funke, entstanden aus stineilla, welches lat. ital. scintilla 
gegenübersteht; lat. stercus, Koth, neben gr. 0x0, Gen. 
oxaroce, (Grundform also oxeer), Skt. gakrt (für. sakart), 
ags. skearn, Mist, ksl. skvrina inquinamentum, skar-edo- 
vati, Bdehörreodcı. Uebrigens findet sich auch im Griechischen 


13 


eine Form mit Metathesis, nämlich oregy-«@vog xorewr, 
Hesychius, zugleich mit Erweichung des « in y. 8. Curt. 
Et. No. 110. 

7) Zwei aufeinander folgende Sylben vertauschen die 
auslautenden Consonanten. Z. B. aadber, friesisch (Sylter 
Mundart) = arbed, gth. arbaiths, alts. arabhed, Arbeit. 

8) Eine dem Anlaute folgende Liquida& gesellt sich dem 
Anlaut der nächsten Sylbe zu. Z. B. Iv£&, Platz der athe- 
nischen Volksversammlung, Gen. IIvxvög, erst in späterer 
Gräcität Ivvxog; &xrcaykoc, Staunen erregend, erschrecklich, 
aus Exrriayog, von &rrıAmoow (W. selay), setze in Erstau- 
nen, erschrecke. 

9) Lauten zwei auf einander folgende Sylben mit Mu- 
tis an, davon die eine aspirirt ist, so findet öfter ein Um- 
springen der Aspiration Statt. Neujon. zuIWv = att. yırwv; 
neujon. evdeürev, Evdaura — att. Evrsüdev, Evraoda; Kar- 
xndwv, (durch Münzen und Inschriften bezeugt) — dem ge- 
meingriechischen XaAxndwv. — Dieselbe Beweglichkeit der 
Aspiration finden wir bei Wurzeln mit an- und auslautender 
Aspirata, indem bei ihnen bald im Anlaut, bald im Auslaut 
Hauchentziehung eintritt. So bei der W. stabh, staunen, 
welche, nachdem durch den Einfluss des Sibilanten 09a - 
entstanden und dann derselbe abgefallen war, die Aspiration 
bald im Anlaut (rap, Aor. &-tagp-ov, vap-og, Staunen), bald 
im Auslaut beseitigte (are, r&-Insc-a, Yaußos, Haußeo, 
$nBog Javue, Hesych.). S. Curt. Et. No. 233. — Auch ge- 
hört hierher die bei einigen mit z anlautenden Stämmen 
hervortretende Erscheinung, dass die Aspiration, wenn sie 
vom Schlusse des Stammes durch die Lautgesetze verdrängt 
wird, auf die anlautende Tenuis übergeht, z. B. W. zvoeg, 
ernähren, Praef. ze&po, Fut. Ye&ıw. 8. G. Curtius, Griech. 
Schulgramm. $ 54. Im Sanskrit finden wir dasselbe Ueber- 
springen der Aspiration mit einer andern Lautverwandlung 
verbunden. Wenn nämlich die Aspiration des Wurzelaus- 
lautes nicht bleiben kann, z. B. im Auslaute oder vor Ss, 
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und die Wurzel mit einem ursprünglichen tönenden nıcht 
aspirirten Consonanten anlautet, so geht die Aspiration auf 


diesen über, z. B. sarva-budh-, Alles wissend. Das s des 


Nom. fällt ab, da im Auslaut nur ein Consonant geduldet 


wird, dh wird, da im Auslaut nur Tenues stehen können, 


zu t und die Aspiration springt auf den Anlaut über, so 
dass das Wort sarva-bhut lautet. S. Schleich. Comp. $ 130. 
9. — Man sieht hieraus, in wie enger Beziehung die an- 
lautenden Consonanten auf einander folgender Sylben stehen. 

10) Bei einer Anzahl von Wurzeln mit consonantischem 
Auslaut wird dieser hinter das zur Bildung des Präsens- 
stammes dienende Sufix -na-, verkürzt -n-, gesetzt, so dass 
im Widerspruch mit dem morphologischen Prineip des Indo- 
germanischen das Beziehungselement in die Wurzel selbst 
hereingezogen wird und die sonst unerhörte Stammform mit 
einem Infixe entsteht. So steht dem griech. ox{dvn-ıu, scheide, 
skt. Ki-nd-d-mi gegenüber, lat. seind-o. — Skt. W. jug‘, 3. 
S. ju-nd-k-t für ju-na-g-ti, 1. Plur. ju-n -g-mäsi. Häufig 
ist die Form mit dem Nasal in der Wurzel und dem Suffix 
a, z.B. lat. jung-o, urspr. ju-n-g-d-mi;, jung-it, UrSPY. jun-g-a-ti. 
So bildete sich also aus einem jug-nd-t, welches wir als 
die älteste Form ansetzen müssen, jn-na-g-t und ju-n-g-a-Ü. 
— Auf dieselhe Weise könnte wohl skl. müno-gz, viel, gth. 
'ma-na-ga, manch, viel, aus der W. magh, wachsen, entstan- 
den sein, welche im lat. mag-nu-s das Suffix na zeigt. 

11) Zwei auf einander folgende Sylben vertauschen ihre 
Vokale. Z.B. hom. arreosioıog = Areeıggorog, unendlich (von 
zreigog — reegas, Ende). | 

12) Eine ungewöhnliche Metathese ist das oben er- 
wähnte mlat. cocodrillus —= crocodilus, ngorödsılos, bei wel- 
chem das r vom Anlaut der ersten zum Anlaut der dritten, 
betonten, Sylbe übergesprungen ist. 
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II. 
Die Metathesis als differenzirendes Mittel bei Wurzeln und Stämmen. 


Homo non imperat nisi parendo. — Bako v. Verulam. 


Wenn wir einen Blick auf die Form. der indogerma- 
nischen Wurzeln werfen, so finden wir alsbald, dass Wur- 
zeln von der Form Vokal + Consonant gleichbedeutende ge- 
genüberstehen, bei denen der Vokal in den Auslaut getreten 
ist. So z.B. der W. ak, scharf, spitz sein, die W. ka, (lat. 
ac-uo, ac-u-tus U. S. W. und St. cot, Nom. cos, Wetzstein, ca- 
tus), der gr. W. @s (&o, hauche, «v-gc, Hauch u. s. w.). 
die skt. W. vd, vd-mi, spiro; Zd. vd, wehen, gth. vaia, srveo 
vind-s, avesuog. S. Curt. Et. No.587. — Ferner finden wir 
in demselben lautlichen Verhältniss zu einander stehende 
Wurzeln, die nicht gleiche, sondern nur analoge Bedeutungen 
zeigen. So W. ad, essen (lat. edo) und W. da, (gr. dai-w), 
austheilen. Der Begriff des Mahls entwickelt sich nämlich 
öfters aus der Vorstellung des Austheilens, wie die von Curt. 
Et. 108 beigebrachten Analogien beweisen. 

Dieser Parallelismus ist denn auch bei einer Anzahl 
von Wurzeln, wo er ganz evident hervortrat, den Sprach- 
forschern nicht unbemerkt geblieben, jedoch nur bei Wur- 
zeln mit dem Vokal a. So heisst es bei Schleicher (Comp. 
5206): »Bei den Wurzeln der Form Consonant + a + Con- - 
sonant oder a+ Consonant, auch dann, wenn diese Form 
‚ erst durch Steigerung von « und ; entsteht, findet sich häufig 
eine Umstellung der Laute der Art, dass a in den Auslaut 
tritt, z.B. gan und gna (kennen; geboren werden); ak und 
ka (scharf sein); i, gesteigert ai, und ja, gehen« u. s. w. 
_Indessen hat man beim Etymologisiren dieser Erscheinung 
keine sonderliche Aufmerksamkeit geschenkt, obwohl Jeder 
zugeben muss, dass, was mehrere Mal geschehen ist, hun- 
dert Mal geschehen sein kann, und dass diese Wurzelver- 


16 


änderung möglicher Weise einen von uns ungeahndeten Um- 
fang hat. Da kann es freilich wenig befremden, dass die 
Frage, ob denn nicht auch bei andern Wurzelformen die 
Metathesis als differenzirendes Mittel angewendet worden 
sei, von Keinem in Betracht gezogen worden, trotzdem, dass 
es an Hinweisungen hierauf nicht fehlte. Sehen wir doch, 
wie hinsichtlich der Aspiration consonantischer An- und 
Auslaut in enger Beziehung zu einander stehen (vgl. oben 
II, No. 9). Ferner lagen einige Wurzeln vor, bei denen eme 
weiter gehende Umstellung ganz unverkennbar war, Z. B. 
gr. W. oxere neben der W. spak, auf welche die übrigen 
Sprachen hinführen (vgl. II, No.3). Da lag es doch wohl 
nahe, einmal zu untersuchen, ob diese Erscheinung nicht 
an mehreren Wurzeln sich zeige. Aber nichts von alledem 
ist meines Wissens geschehen, und es hat ganz das Ansehen, 
als habe man die Entstehung neuer Wurzeln durch Meta- 
thesis vorweg für eine unmögliche gehalten. Oder sollte es 
nie Einem in den Sinn gekommen sein, dass wie in der 
Flexion (vgl. II, No.8 und 10), so auch in der Wurzelbil- 
dnng der sprachbildende Geist entlegenere Wege gelegentlich 
habe einschlagen können, um seinem Drange zu genügen, 
den abstrakten Begriff durch eine Mannigfaltigkeit von Wort- 
formen zu modifieiren und der rein individuellen, unendlich 
differenzirten Erscheinungswelt soviel als möglich anzunä- 
‚hern? Oder aber, sollte der Dünkel, der sich empirischer 
Wissenschaften zuweilen bemeistert, dass sie, n dem ge- 
wohnten Geleise gemächlich hinschlendernd und auf den 
erworbenen Besitz pochend, ohne Prüfung und mit der Apo- 
diktieität apriorischer Wissenschaft, über ungewohnte Ansich- 
ten das Verdammungsurtheil ‘aussprechen, sollte, sage ich, 
der Dünkel diesen Weg .der Forschung versperrt haben? 
Oder hätte endlich die Besorgniss, auf die Abwege der alten 
Etymologie zu gerathen und die neue Wissenschaft zu dis- 
kreditiren, einen solchen Gedanken im Keime erstickt? Ich 
weiss es nicht; das aber weiss ich, dass, obzwar Begriff 
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und Laut gleichberechtigte Factoren der vergleichenden Ety- 
mologie sind, doch in der genetischen Entwicklung der Wis- 
senschaft der Begriff das prius gewesen ist, indem die Ver- 
gleichung gleichbedeutender Wurzeln und Stämme uns zu 
den Regeln des Lautüberganges verhalf, und dass, woimmer 
in der Sprachforschung es sich um Lautveränderungen han- 
delt, er immerdar den Ausgangspunkt bilden muss. Laut 
aber ist nicht Klang; mit dem mag der Witz sein Spiel 
treiben. 

Ehe ich daran gehe, an einer Reihe von Wurzeln die 
Differenzirung durch Metathesis nachzuweisen, will ich einige, 
die Möglichkeit derselben uns näher legende Bemerkungen 
über die Form der indogermanischen Wurzeln machen. — 
Zuvörderst sei die unverbrüchliche Regel erwähnt, dass die 
indogermanischen Wurzeln einsylbig sind. Im Uebrigen ist 
die Form derselben frei. Jedoch scheinen die Sprachen für 
eine der neun möglichen Formen, nämlich für die Form 
Consonant + Vokal + Consonant eine besondere Vorliebe ge- 
habt zu haben. Unter den von G. Curtius behandelten 251 
Wurzeln gehören der obgenannten Form 113 an, also bei- 
nahe die Hälfte (s. Gr. Et. S.48). Die Form 2 anlautende 
Consonanten + Vokal + 2 auslautende Consonanten ist dabei 
nur durch eine Wurzel vertreten, nämlich oteugp, stampfen 
(Et. No. 219), woraus auf eine Abneigung gegen die Con- 
sonantenhäufung in den Wurzeln zu schliessen ist. — Fer- 
ner ist zu beachten, dass eine Anzahl von Wurzeln der Form 
2 anlaut. Cons.+ Vokal + Cons. in der Mehrzahl der .ver- 
wandten Sprachen im Anlaut einen Consonanten abgeworfen 
und so die oben als die beliebteste bezeichnete Form ange- 
nommen hat. Vor Allem ist es der Sibilant, welcher vorn 
abfällt. So in der: W. skal, schwarz, schmutzig sein, die 
nur im lat. squalor, squalidus den Sibilanten bewahrt hat 
(skt. kal-anam, kal-anka-s Fleck, kälas, schwarz, Fleck ; gr. xeA- 
aı-vos, Schwarz, xnAig, Fleck; ksl. kal-% Tutus (Curt. Et.No. 
46); ferner in der W. skav, schauen, vorsichtig sein, ahd. 
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scawön, in den übrigen Sprachen kav. (In $vo-0x00g sieht 
G. Curt. (Et. No. 64) mit Ebel eine Spur des ursprüngli- 
chen s); skt. W. smar, gedenken, in den übrigen Sprachen 
mar (gr. u8o-ung-a, u&g-ı-uve, Sorge, lat. me-mor, Zd. mar, 
sich erinnern, kennen, erwähnen u. s. w. s. Curt. Et. No. 
466); W. snar, nur in ahd. snara, snuor, Schnur mit erhal- 
tenem s, dagegen lat. ner-vu-s, gr. mit Metathesis vevoov, 
lit. Inf. ner-t, einfädeln. nar-ind, mache eine Schlinge, Ss. 
Curt. Et. No, 434. W. tud, stossen, (skt. tud-&@-mi, lat. tu-n-d-0), 
gth. staut-a, ahd. stöz-u. Ich erinnere hier an das gth. slahan, 
welches ich Cap. II, 3. Anm. auf eine W. skal, die in den 
übrigen Sprachen als kal erscheint, zurückgeführt habe. — 
Ein Mehreres über den Abfall des Sibilanten ist nachzuse- 
hen bei Curt. Et. II, 261 sqq. — Bei der sichtlichen Vorliebe 
der indogermanischen Sprachen für einfachere Wurzelformen 
scheint mir nun der Gedanke sehr nahe zu liegen, dass 
sie, die Weiterbildung durch Consonanten verschmähend, 
zum Behuf der Wurzeldifferenzirung Umstellung des An- 
und Auslauts haben eintreten lassen. Wir hätten demnach . 
4 Arten von Wurzelvariation: 1) durch Weiterbildung, wie 
W. ju jug, verbinden, 2) durch Veränderung des Wurzelvo- 
kals, wie gr. W. ce, fügen, passen; pflügen, &g, rudern, op, 
antreiben; W. tak, tik, tuk, zeugen, treffen, bereiten; 3) 
durch Veränderung der Wurzelconsonanten, besonders der 
auslautenden, wie W. zuy, treffen, erlangen, aus W. zvx, 
W. malg, (d-u&iy-w, melke, lat. mulg-eo, altn. mylk-ja, ksl. 
miz-a, mulgeo, lit. melz-u, streichle, melke) aus W. marg, 
abwischen, auspressen, abpflücken, sammeln (gr. @u20y-®, 
Öuodey-vv-uı, lat. merg-e(t)s), s. Curt, Et. No. 150. 151. — 
Bei den germanischen Sprachen wird der Zweck der Wur- 
zeldifferenzirung zum Theil dadurch erreicht, dass nur par- 
tielle Lautverschiebung Statt findet. So erscheint die ur- 
sprüngliche W. g& (gam) im Deutschen in zwei Gestalten, 94, 
gehen und kam, kommen. 4) durch Umstellung, wobei nach 


Cap. II mehrere Fälle möglich sind, z. B. W. regy und = R 
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#08, thun, wovon 20d-@ (aus #&0y-jw) und 6ELw (aus -08y-j0), 
Skt. W. ar, in ar-itras, Ad). treibend, Subst. Ruder; ar-i-tram, 
Steuerruder, ar-itd, Ruderer, daneben W. ra, in »Wörtern, 
welche die Fortbewegung auf dem Lande bezeichnen, wie 
rathas, Rad, lit. rät-as, lat. rot-a, welche sich um so weni- 
ger abtrennen lassen, da skt. ar-i-tram nicht bloss Steuer- 
tuder, sondern auch einen Theil des Wagens bedeutet« (s. 
Curt. No. 492). 


IV. 


Die Variation durch Metathesis bei Wurzeln von der Form 
Vokal -+ Consonant. 


Da die Variation durch Umstellung bei Wurzeln die- 
ser Form bereits anerkannt ist, so habe ich denselben An- 
fangs weniger Aufmerksamkeit geschenkt. Indess habe ich 
im Fortgang meiner Untersuchungen wahrzunehmen geglaubt, 
dass denselben keineswegs die gehörige Beachtung zu Theil 
geworden sei, und demgemäss auch sie in den Kreis meiner 
Forschungen gezogen. Ich gebe also im Folgenden eine 
Zusammenstellung des von Andern oder von mir Gefunde- 
nen, auch um desswillen, weil dieselbe die passendste Ein- 
leitung zu dem eigentlichen Haupttheil dieser Schrift, näm- 
lich zur Wurzelvariation durch Metathesis der an- und 
auslautenden Consonanten, bildet. — Von den angeführten 
Wurzeln zeigt eine den Grundvokal u, eine i, die übrigen 
weisen auf a hin. 

Die Frage, welche der beiden Stellungen die ursprüng- 
liche sei, lässt sich nur dann mit Bestimmtheit beantworten, 
wenn die eine in einer grössern Anzahl von Sprachen sich 
vorfindet, als die andere. Bei den Wurzeln mit vokalischem 
Auslaut, welche durch Consonanten erweitert erscheinen, lässt 
sich vielleicht annehmen, dass die ursprüngliche Form Vok. 
+ Cons. sei, welche dann zum Behuf der Erweiterung um- 
gestellt wurde, nach Analogie des ital. in, welches vor dem 
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Artikel umgestellt wird, zugleich mit Veränderung des iine, 
(vgl. fr. span. en, in, und ital. di, wovon dello, dei U. S.W.) 
2. B. nello für in lo, nella für in Ta, nei für im © u. 8. W. 


1) an, negatives Präfix. Curt. | na, negirende Partikel. Curt. 


Et. No. 420. Et. No. 437. 
Skt. Zd. an-, a. Skt. Zd. na, nicht. 
Gr. @-, a-, @v-ev, ohne. Gr. vn-, negatives Präfix (v7- 
xeoöng). 
. Lat. in-. Lat. n&-, ne u. S. W. 


Dtsch. un-, ahd. dnu, ohne. ' Gth. ni, ahd. ne. 


Anm. Das Mhd. stellt ne in en um, ebenso das Mit- 
telniederländische (nnld. en, nicht). Die umgekehrte Me- 
tathesis findet sich in der mhd. Vorsetzpartikel re-, gew. 
er-, 2. B. unregetzet für unergetzet. 


2) Lat. Präp. ad, zu, bei. Ksl. do, zu, an, nach. 
Gth. alts. engl. at, zu, an, bei. | Lat. de, von, ital. da, di, 
ri von. 
alts. {6 und &, zu, engl. to, 
ahd. za, zi, ze und zuo. 


Anm. Dass das lat. dö eine dem ad gerade entgegen- 
gesetzte Bedeutung hat, darf uns nicht befremden. Die 
Präpositionen drücken zum Theil das Verhältniss zu einem 


Gegenstande ganz allgemein aus und erhalten ihre ‘spe- 


ciellere Beziehung erst durch den hinzugefügten Casus. Man 
vol. srao& und zroög; ad c. Acc. entspräche also dem gr. 
zrao& (ro0g) rıva oder zıvı zu od. bei Imd., d£, mit dem 
Casus der Trennung, dem Ablativ, dem gr. zcaga (76008) 
zıvog, von Seiten Imds, vgl. das fr. de chez quelgu’un. — 
Wie das Lat. durch Umstellung, so scheint das Gothi- 
sche durch Vokalveränderung ein neues Wort gebil- 


det zu haben} (ut, as. üt, ahd. üe, aus), in Ueberein- 4 
stimmung mit dem Skt., welches ebenfalls die Präp. ud, 2 
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auf, aus, gebildet hat. — Wegen des poln. od, von, ab, 
Seit, zu (z.B. od parady, zum Staat) bin ich zweifelhaft, 
ob es dem ksl. do gegenüberzustellen, oder mit ksl. ot, 
von, zu verbinden sei. 


3) W. ad, essen. Curt. Et. | W. da, aus-, zutheilen. Curt. 


No. 279. Et. No. 256. 
Skt. ad-mi, esse. Skt. W.daj, daje, theile, theile 
Gr. 20-0, 80-9-0, 20-H-w, zu, nehme Antheil, däja-s, 

esse, Ed-wd-n u. Ss. w. Speise. Antheil, Erbtheil. — W. da 
Lat. &d-0, &dax, es-ca u. 8. W. dämi, djd-mi, schneide, in 
Gth. it-a, ahd. iz-u. Comp. zertheile, da-ti-s, 
Kl. Inf. jas-ti, essen, lit. ed-mi, Vertheilung. 

ed-u, fresse. Gr. da-i-w, .theile, dau(z)g, 


Mahl, dei-vu-u, bewirthe, 
deai-vv-neı, schmauseu. s.w. 


Anm. Ueber den Zusammenhang der Vorstellungen 
Austheilen, Zutheilen und Mahl, Essen, vgl. Curt. Et. 
No. 256. — Mit der W. da, ‚austheilen, steht sicherlich 
die W. da, geben, in Verbindung (Skt. da-dd-mi, gebe, 
Zd. dä, gr. do di-dw-wu, lat. dä-re, ksl. da-mz, lit. dw -Mi, 
gebe). — Welcher der beiden Wurzeln ad und da das gr. 
ödovs, St. ödovr, skt. St. dant, lat. St. dent, lit. St. danti-, 
gth. tunthu, zuzutheilen sei, ist zweifelhaft; nachdem die 
Ableitung von der W. ad, essen, lange als ausgemacht 
gegolten hatte, ist neuerdings dagegen geltend gemacht 
worden, dass nur das Griechische vor dem d einen Vokal 
zeige, Ss. Schleich. Comp. $ 43. — Curtius (Et. N. 289) 
hält an der alten Ableitung fest, giebt jedoch zu, dass 
_ der Unterschied insofern nicht gross sei, als die W. ad 
und dä wahrscheinlich von Anfang an in enger Gemein- 
Schaft gestanden hätten. 
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4) W. ag, treiben, führen. | W. gd, gehen, Curt. Et. No. 


Curt. Et. No. 117. 634. 
Skt. “ag ag -d-mi, gehe, treibe, | Skt, W.ga, gehen, davon ga-m, 
schwinge, ag -man, Zug. (Pr. gam-d-mi), gehen. 
7d. az, führen, treiben. 7Zd. W. gä od. gam, gehn. 


Gr. iy-w, ay-we-w, treibe, | Gr. W. Pa, Baiv-w, gehe, ßa- 
führe, &y-@v, Wettkampf | d-il-w, gehe einher, Bı-Ba- 


u. 8. W. Co, lasse kommen U. S. W. 
Lat. ag-o, ag-men etc. Lat. bö-tere, venio. 
Altn. aka, ago. Gth. gwim-an, ahd. kom-an. 


Anm. W. ag, treiben, ist das Causativum zur W. 94, 
gehn (vgl. lat. se agere = gehen, kommen ; amb-ages und 
amb-igo, @ugıs-Pyr&o, ich gehe nach zwei Seiten, d.h. 
bin schwankend u. s. w.. Im Skt. ist die Bedeutung 
gehen beiden Wurzeln gemeinsam. — Aus den germani- 
schen Sprachen ist gewiss auch die W. ga, gehen, hier- 
her zu stellen, trotz der mangelnden Lautverschiebung; 
s. Schleich. Comp. 8197 Anm. 


5) W. ak, spitz, scharf sein, | W.xa, spitz, scharf sein. Gurt. 
Curt. Et. No. 2. Et. No. 84. b. 

Skt.agan, Wurfgeschoss, agri-s, Skt. gäna-s, cos, lapis. 
Ecke. 

Zd. aku, Spitze. 

Gr. dn-ay-u£vos, gespitzt. ax- | Gr. x@vog, Zapfen, Kegel, 
wx-r, Spitze, @x-wv, Wurf- Kreisel. 
spiess u. S. W. 

Lat. ac-us, ac-u-o, @cer u.8.w. | Lat. cüneus, co(t)s, Wetzstein, 


Ahd. egg-ju, schärfe. cau-te-s, spitziger Fels, c@- 
Lit. ase-t-rü-s, Ksl. os-t-rü, t-us, scharf, spitz. z 
scharf. Altn. hein, Wetzstein. 


Anm. Zur W. ak gehören sicherlich die Curt. Et. No.3 
angeführten Worter @x-uo», Amboss, Donnerkeil, Skt. ag- 
män, Stein, Donnerkeil, altn. hamar, saxum, malleus, ahd. 
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hamar, malleus, lit. ak-mu (St. ak-men), ksl. ka-menk, Stein. 
Man beachte die Metathesis im Deutschen und Slawischen. 


6) W ud, vad, nass sein, nass 
machen, Curt. Et. No. 300. 

Skt. W. ud, u-na-d-mi, und- 
ä-mi, quelle, benetze, ud- 
a-m, uda-ka-m, Wasser. 

Gr. vd-we (St. üdear), boet. 
ovdwe, Wasser, Ödeaivo, 
bewässere, ödagng, Ödaoog, 
wässerig, dövng, wässerig, 
vdve-w, befeuchte. 

Lat. und-a. 


_Gth. vat-o, ahd. wagar, Was- 


ser, ahd. und-a, und-ea, un- 
da, fluctns. 
Ksl. voda, lit. vand-u » Wasser. 


7) W. am (im, um). 


Skt. W. am, andringen, ama-s, 
Ungestüm. 

Lat. am-o, am-icus u. S. W. 

Mhd. äm-e, öm-e, Ohm (Mass) 
äm-en, aem-en, ein Gefäss 
messen, visieren,nhd.nach- 
ahmen; ahd. ammö, Mut- 
ter, Amme, altn. amma, avia, 
mhd. ammen,warten, pflegen. 


Lat. W. im, im-i-tor, ahme 
nach, im-ago, aem-ulus. 


'W. dv, benetzen. 


dev-w, befeuchte, benetze, dı- 
aivo, befeuchte, benetze 
mit Thränen, beweine. 


W. mä& nebst den durch Wei- 
terbildung entstandenen 
man, mad. Üurt. Et. No. 
429, 461, 286, 471, 472. 

Skt. W. man, man-v-, man-j-e 
man-mi (Part. ma-ta-s), puto, 
cogito, novi, desidero ; 
manas, animus, ma-ti-s, 
opinio, mens. 

Gr. uo-uaı, begehre, suche. — 
Pf. ue-ua-e, strebe, stürme 
(dringe) an, begehre, uev-og, 
Muth, Sinn, uva-o-uaı, ge- 
denke, freie, wvr-un, An- 
denken u. Ss. w. 

Lat. man-eo, mon-eo, men-(Üs 
u. 8. W. 


Ksl. W. um, um, Sinn, ‚poln. 
umiec , verstehen, wissen, 
rog-um, Verstand, Vernunft. 
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As. ahd. minnia, minna, Liebe. 

Lit. min-iü, gedenke, Ksl. min- 
e-ti, cogitare. 

W. mä, messen, schaffen; 
nachahmen (vgl. W. mad). 

Skt. mä-mi, mi-mö, metior 

7d. mä, messen, schaffen, m@ 
(F.) Mass. 

Gr. ug-reov, Mass, wı-ue-0- 
ucı, ahme nach. 

Lat. mö-tior, Kol. me-ra, lit. 
möera, Mass. 

Skt. mö-tä, lat. mä-ter, Mut- 
ter u 8 wo 

Gr. ue-ia, Mütterchen, Amme, 
Hebamme, bei den Doriern 
Grossmutter. | 


Anm. Folgende Bedeutungen sind also beiden Reihen 


gemeinsam: 


teinischen in die i-Reihe, 
übergegangen. 

8) W. ap (ep, op), Curt. Et. 
No. 653. 

Skt. äp-nö-mi, erlange. 

Lat. ap-iscor (ad-ip-iscor), ap- 
tus, gefügt, an etwas be- 
festigt, passend. 

Skt. ap-as, Werk. 

Lat. op-us, Werk, indecl. eig. 
Förderniss, dann Bedürf- 
niss, op-era, Mühe Arbeit, 
operor, bin beschäftigt, 0p-i- 
fex, op-s, Hülfe, Pl. op-es, 
Hülfsmittel, Macht, Vermö- 


streben, andringen; lieben ; denken, verstehen; 
messen, nachahmen (schaffen). — Die W. am is 


t ım La- 


im Slawischen in die u-Reihe 


W. pa (pe, »0), Curt. Et. No. 
350, 348, 377. 

W. pa, ernähren, beschützen, 
erhalten, wovon pa-ter, pa- 
tronus. 

Gr. rooı&-w, mache? 

Lat. »a-tior, leide, gr. ra 
(rc $-og, Aor. &-7109-09, 7% 
7TE-TLOVI-0). 

Gr. sca-ouau, erwerbe, Pf. rr&- 
zca-ucı, besitze. 

Skt. pa-ti-s, Herr, Gatte, ST. 
001-8 (f. rorı-c) Gatte. 
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‘gen, Reichthum, op-ulentus, | Lat. po-t-is, mächtig (possum) 
reich, cöpia (= co-opia)Fülle, po-t-ior, potens, po-t-iri, Po- 
in-op-ia, Mangel, op-timus, t-issimus, der vorzüglichste; 
der beste; ep-ulae, Speisen, pa-sco, weide, füttere, pa- 
das Essen, Mahl (ep-ulum), bulum, Futter, p&-nis, Brod 
ep-ulor, schmause. pe-n-us, Mundvorrath. 

Gr. @p-evog, agp-vos, Reich- | Gr. srar-Eoucı, esse, &-7700- 
thum. rog, ohne Speise. 

Skt. ap-nas, Ertrag, Besitz, | Goth. föd-jan, vospeur. 
ap-nas-väan, einträglich, ap- | Ksl. pit-a-ti, vospeir. 
nah-sthas, Besitzer. 


Anm. Die durchgehenden Bedeutungen sind: vollbrin- 
gen, erlangen; besitzen; reich, mächtig sein (opes); ernäh- 
ren (vgl. ep-ulae), beschützen (vgl. 0p-s, op-itulor). Op-timus 
steht dem po-t-issimus gegenüber, also urspr. der mächtigste, 
vorzüglichste, vgl. gr. xoar-ıoros und xodr-os, Macht. — An 
ap-tare, fügen, an etwasbefestigen (aptus ex aligua re) schliesst 
"sich cöp-ula (= co-ap-ula) an. — Dem skt. ap-as, lat. op-us, 
Werk, entsprach ursprünglich vielleicht eine W. pa, thun, 
machen, die nach der Annahme Benfey’s (kl. Sanskrit- 
gramm. $ 123) und Schleicher’s (Comp. 8209) m dem dem 
Sanskrit ausschliesslich eigenthümlichen, in seiner Function 
dem Suffix -aja völlig entsprechenden Suffix -paja steckt. Von 
dieser W. pa leitet Schleicher das gr. ro-ı-2&w ab, indem er 
als Grundform p&-jajami annimmt, welche durch einen No- 
minalstamm sro:0, d.i. p&-ja mit W. pa zu ermitteln sei. 
Benfey vergleicht zroıew dem skt. apas-j@-mi, einem Deno- 
minativum von apas, das daraus wie operor aus opus herVvor- 
geht, mit der Bedeutung »ich bin geschäftig«. Gegen diese 
Vergleichung erhebt Curtius Einwendungen, Et. S. 66. 


9) Skt. W. av, sich gütlich | Lat. ve-scor, sich nähren, es- 
thun, sich sättigen. sen. 


Anm. Das gr. &-o (&-usvaı), welches mit den obigen 
Wörtern in der Bedeutung übereinstimmt, lässt auch die 


26 


von Curtius (Et., zu No.586 und II, 253) vorgezogene Zu- 
sammenstellung mit der im lat. sa-tur, sa-tis und gth. sath-s, 
erhaltenen Wurzel zu. | 
10) Skt. W. as, werfen. | Gr. W. oa, oa-w, 0n-9-0, 
siebe, 07-0-Tgov, Sieb. 
Lit. W. si, sijö-j-u, siebe, se- 
ta-s, Sieb. 
W. sa, säen, lat. sä-tus, se-men, 
ahd. sämo, Praes. se-r-o = 
se-s-0, lit. se-ju, säe. 


Anm. Obige Combination Leo Meyers (in Kuhns Zeit- 
schrift für vergl. Sprachforschung u. s. w. VIII, 248) glaube 
ich hierher stellen zu dürfen, da aus dem Begriff »wer- 
fen« sich sehr leicht der des Schüttelns und des schüt- 
telnden Streuens entwickeln konnte. S. Curt. Et. No.571. 
11) Der Grundvokal; zeigt sich in den Parallelwurzeln 
id (ald-o-ucı, hom., aid&-o-ucı, vereor, revereor, «id-wg, 
verecundia, «id-o-i-os, verecundus) und dı (di-e-oJau, eilen, 
scheuchen; di-ov (hom.) lief, fürchtete (dei-dı-a dei-dou-na, 
dei-d-w) dei-uos, Furcht; deı-vöc, furchtbar ; ehrfurchtgebie- 
tend, tüchtig u. s.w. S. Curt. Et. No. 268. 

Die W. mit vokalischem Anlaut hat den Begriff der 
scheuen Unruhe, welcher der W. dı zu Grunde liegt, durch 
die Beziehung auf das Sittliche individualisirt. 


V. 


Die Variation durch Metathesis bei Wurzeln der Form Consonant + 
Vokal -+ Consonant. 


Es sind hier drei Fälle möglich: 1) der Vokal tritt in 
den Anlaut, 2) der Vokal tritt in den Auslaut, 3) der an- 
lautende und der auslautende Consonant vertauschen ihre 


Stellen. Der erste und zweite Fall wird natürlich nur dann 
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eintreten, wenn die an einander rückenden Consonanten eine 
beliebte Lautgruppe bilden. In dieser Beziehung zeigt sich 
nun eine grosse Verschiedenheit der Neigung in den einzel- 
nen Sprachen. Am weitesten in der Bildung von Conso- 
nantengruppen ist wohl das Slawische gegangen, besonders 
in dem polnischen Zweige. Hier finden wir im Anlaut 
Verbindungen wie ml (z. B. mleko, Milch), 1% (z. B. tkac', stopfen, 
weben), il (tfumacz, Dolmetscher), in u. s.w., die in anderen 
Sprachen grösstentheils gar nicht vorkommen. Regelmässig 
sogar ist im Slawischen der zweite Fall der Metathesis bei aus- 
lautendem r und 2, z.B. ksl. plü-nd, urspr. par-nas, voll; prase, 
Schwein, vgl. lat. porcus, ahd. varh; vlad-iti, herrschen, gth. vald- 
an. 8. Schleich. $ 181. Anm. — Auf die beiden ersten Fälle 
soll, da sie bisher genugsam beachtet worden sind, hier nicht 
weiter eingegangen werden. Ich habe es also im Folgenden 
nur mit dem dritten der oben aufgestellten Fälle zu thun. 
Der von mir geltend gemachten Wurzeldifferenzirung 
durch Metathesis des an- und des auslautenden Consonanten 
wird die Skepsis vielleicht mit dem Einwande entgegen- 
treten, dass solche Wurzeln mit umgekehrter Consonanten- 
stellung durch Erweiterung aus einer Wurzel von der Form 
Cons. + Vok. entstanden seien. Dieser Einwand mag aller- 
dings bei einigen Wurzeln, die hierher gestellt werden könn- 
ten, zutreffen, möglicher Weise auch bei einigen von denen, 
welche ich im letzten Kap. aufzählen werde. Eine solche 
Entstehung durch Erweiterung muss sogar, da sie dem re- 
gelmässigen Bildungsgange der Sprache entspricht, überall 
als die zunächst liegende in Betracht genommen werden. 
Allein es giebt Doppelwurzeln, bei denen die individuelle, 
ganz eigenthümliche Entwickelung der Bedeutungen uns 
nöthigt, zur Metathesis unsere Zuflucht zu nehmen. Ja 
selbst in dem Falle, dass neben einer solchen metathetischen 
Wurzel eine einfachere, aus welcher vermittelst Erweiterung 
durch ein consonantisches Wurzeldeterminativ jene entstan- 
den sein könnte, nachgewiesen würde, dürften wir immer 
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noch nicht unbedingt die Entstehungsweise durch Metathesis 
verwerfen.. Kommt es doch öfter in der Etymologie vor, 
dass wir verschiedene, mit gleich scheinbaren Gründen uns 
ansprechende Möglichkeiten vor uns haben, so dass die Ent- 


scheidung schwierig, ja unmöglich ist und eben nichts an- 


deres übrig bleibt, als beide neben einander zu stellen und 
unser Urtheil in suspenso zu lassen. 

Ich habe diese Bemerkungen voranschicken zu müssen 
geglaubt, damit mich nicht etwa Jemand in Verdacht nehme, 
gleichsam aus Principienreiterei gegen andere Wege die Au- 
&en verschlossen zu haben. Im Gegentheil habe ich den 
devuregog zrAoög nur dann angetreten, wenn mir der sre@zog 
zcAovc zu keinem Ziele zu führen schien: Leider aber hat 
es mir zum Theil an Gelegenheit gefehlt, in dieser Bezie- 
hung so gründlich, 'als:ich wohl gewünscht hätte, zu Werke 
zu gehen. | | 

Ich gehe nun daran, die einzelnen Fälle zu besprechen 
und beginne mit der germanischen W. gat, die ich im Ge- 
gensatze zu G. Curtius (Et. No. 180: W. xad, fassen, um- 
fassen)*) mit der durch Vokalveränderung variüirten W. tak 
(tik, tuk) zusammenstelle (Curt. Et. No.235). Da hier nun 
ausser der Metathesis noch mangelhafte Lautverschiebung 
vorliegt, so sehe ich mich genöthigt, die überaus grosse 
Uebereinstimmung in den Bedeutungen, welche zwischen 
dem engl. get und der W. tak (tik, tuk) obwaltet, möglichst 
gründlich nachzuweisen, um jeden aus der Anomalie der 
Lautverhältnisse entspringenden Zweifel an der Richtigkeit 


*) Als Urheber der unter No.180 gegebenen Zusammenstellung 
führt Curtius Pott (Etym. Forschungen auf dem Gebiete der Indo- 
Germanischen Sprachen I, 142) und Benfey an (Griech. Wurzellexikon 
11,108). Da ich deren Werke nicht habe einsehen können, so muss 
ich es dahin gestellt sein lassen, wer von den beiden genannten 
Gelehrten die germ. W. gat mit der graeco-ital. W. ghad vergli- 
chen hat. 
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meiner Zusammenstellung zu beseitigen. Es wird sich dabei 
herausstellen, dass dieses äusserst schwierige Wort, welches 
wegen der »variety of significations« in den europäischen 
Sprachen als umicum dasteht und von den englischen Lexi- 
kographen und Grammatikern eine gar stiefmütterliche Be- 
handlung erfahren hat, hier, vom Standpunkt der Sprach- 
vergleichung aus, zum ersten Mal befriedigend dargestellt ist. 
Auf die lexikalisch - grammatische Untersuchung werde ich 
dann die Besprechung der Lautverhältnisse folgen lassen. 


vl. 


Lexikalische und grammatische Untersuchungen über engl. get. 


Zuvörderst ist zu bemerken, dass dieses vieldeutige 


Wort in einigen Bedeutungen nur der Umgangssprache ge- 


läufig, dem höheren Styl dagegen fremd ist, ungefähr wie 
das deutsche kriegen (= bekommen), was bei der Unbe- 
Stimmtheit, die eine so grosse Mannigfaltigkeit der Bedeu- 
tungen leicht im Gefolge hat, ganz natürlich ist. — Sodann 
ist zu erinnern, dass, obwohl in der grossen Mamnigfaltigkeit 
der Bedeutungen sich einige Grundbegriffe deutlich hervor- 
heben, doch eine strenge Scheidung nach denselben. schwer 
durchführbar ist, da manche Bedeutungen vermittelnd zwi- 
schen ihnen stehen und sich demgemäss eben so gut aus 
dem einen als aus dem andern entwickeln lassen. Ueber- 
haupt zeigt das englische get eine wundersame Continuität 
der Begriffsentwickelung und steht dadurch in schroffem 
Gegensatz zu den vieldeutigen Wurzeln der asiatischen Sprach- 


‘ familien, welche zum Theil wunderliche Gedankensprünge 


aufweisen; wie z. B. skt. W. vi, welche 6 verschiedene Be- 
deutungen hat: 1) ire (trans. ferre), 2) obtinere, 3) (fetum)) 
concipere, 4) desiderare, amare, 5) jacere, 6) comedere. 
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Ich nehme drei Grundbedeutungen von getan: 1) zeugen, 
or. W. ex (Präs. zix-ro), 2) erlangen, gr. W:rvy (Präs. zvy- 
x&vw), 3) bereiten, machen, gr. W. zux (Präs. TEUX-W). 

A. Zeugen. Diese Bedeutung wird durch mehrere 


sich daran knüpfende Ableitungen als eine der Grundbedeu- 


tungen erwiesen, nämlich durch das Comp. be-get (ags. be- 
getan), welchem nur sie allein, im eigentlichen wie meta- 
phorischen Verstande, zukommt, und durch das schott. Subst. 
get oder geat = child, a young one, vgl. gr. TEX-05, Skt. tök-as, 
proles. In englischen Wörterbüchern wird get als Collect. 
angeführt, z. B. one of his get, eins seiner Kinder. — Das 
goth. bi-git-an, finden, eügiorew (Pr. S. bi-gat, Plur. bigetum, 
Prt. Pr. bigitans) und das ahd. pigezzan, adipisci, welche 


der Form nach dem ags. begetan entsprechen, weichen in 


der Bedeutung sehr ab, indem sie sich aus dem zweiten 
Grundbegriff entwickelt haben. — Vgl. Zd. tue, erzeugen. 

Beisp. Got ’tween a sleep and wake, Shak. Lear I, 2; Meas. 
{. M. IL, 3 und öfter; wngot, »ungeboren,« Meas. f.M.V.1. 
— To get on (mit) them a race of champions, Butl. Hud. 1,2, 
217 u. S. w. 

B. Erlangen. Gr. W. zuy, Präs. ruyy-avo mit der 
Grundbedeutung »treffen«e. Die germanischen Sprachen ha- 
ben also die Begriffe »treffen« und »erlangen« geschieden 
und, wie ich im folgenden Capitel zeigen werde, für ersteren 
eine besondere Form gebildet. Aus der Grundbedeutung 
»erlangen« entwickeln sich die Bedeutungen: 1) bekommen, 
kriegen, erhalten, empfangen, gewinnen, erfahren, erleiden, 
9) finden, auffinden (vgl. goth. bi-gitan, eügloxew), 3) er- 
greifen, fangen, 4) intr. gelangen, kommen, gerathen, 5) in 
einen Zustand kommen, d.i. werden. Von diesen 5 Bedeutun- 


gen hat das gr. ruyyavo die dritte nicht entwickelt und die 


fünfte zeigt es etwas modificirt, indem es statt des Begriffs 
»in einen Zustand gerathen« den des Gerathenseins, des Zu- 
fälligseins hat hervortreten lassen. — Merkwürdig ist der 
im gewöhnlichen Leben sehr häufige Pleonasmus to have got 
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= have, haben. — Vel. ksl. te2-a-üi, acquirere, alts. Zhigg-ju, 
ahd. dig-ju, obtineo, impetro. 

Beisp. 1) I had infinite diffeulty in getting his con- 
sent. — I could not get any sleep. — The fashion had got 
foot on the bar (Fuss fassen) (Sheridan). — To get time, 
employment, a prize in the lottery u. Ss. w. — He got one 
hand free (Spenser). — I turned about the cage to get the 
door (Sterne). — AU the letters which could be got hold 
of. — The later-sown turnips got a long check from dry wea- 
ther. — Have you got a 9004 stomach? (Haben Sie einen gu- 
ten Magen? Goldsmith) u. s. w. 

2) Tine body of ihe boy was got just where it had fallen 
in, but though efforts were made by dragging wilh the nets, the 
body of the man was not got (Morn. Post). 

3) Kriegen, fangen: He’d got the Ban sow by the ear. 

4) Gelangen, kommen, gerathen, vgl. &v-, raea-, ovv- 
Toyyavı. Get into use, into conversation, into favour, into dif- 
fieulties, upon atopie (zu sprechen kommen), get before ome, 
übertreffen. — I waited until. she got soundly to sleep. — 
To get at (= &v-ruyyavw) antreffen, z.B. Yowll find a little 
trouble in getting at the right sort u. S. W. 

5) In einen Zustand gerathen, werden; öfters auch zur 
Bildung des Passivs verwendet, anstatt to be, sein. Vgl. ital. 
venire, kommen und werden, z.B. Io vengo lodato, ich werde 
gelobt. — Die häufige und mannigfaltige Anwendung, die 
get in dieser Bedeutung hat, lässt Mätzner’s Vermuthung 
(Engl. Gramm. II, 1, 34), dass get am spätesten in die Reihe 
der das alte veor@an vertretenden Verba (become, come, grow, 
wax, get, turn) aufgenommen sei, wenig glaublich erscheinen; 
führt er doch selbst an, dass »es in nördlichen Dinlekten 
sehr beliebt ist, wo z.B. get dead u. dgl. volksthümlich ist.« 
Dieses get dead kann der Grieche durch zuyyaveıw anoda- 
vovza sehr gut wiedergeben. 

To get angry, well u. S. w. Get rid of, loswerden, pas- 
Siv: These people must be got rid of. — Iam now got 
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perfectly well, — my body has got the start and is at present 
more at ease than my mind (Sterne). — It was just getting 
dusk. — The poorest districis do not get properly assisted. 
_ The rumour has got eirculated = got into circulation oder 
got circulation (currency). — To get asleep, einschlafen. — He 
had got connected with bad associates (war in Verbindung 
gerathen mit -). — To ge attached to-, Zuneigung gewin- 
nen zu-. — @. married, aecustomed, Sich verheirathen, sich 
gewöhnen (mediales Passiv) u. S. W. A 

II. Verbindungen mit Verbalformen: 

1) Mit dem Infinitiv mit to: By God’s blessing on his 
valour, Alfred got to be monarch of. all England (Fuller). — 
How the Doctor could have got to know of it-. (Th. Brown’s 
School Days.). | " em 


2) Mit dem Part. Pr., wo es denn, wie unter 5. be- 


merkt, anstatt to be zur Bildung des Passivs dient, z. B. io 
get supported, unterstützt werden. ! 


” 


3) Wie to have drückt es, wenn mit einem Object und. 


Part. Pr. verbunden, ein Erfahren, Erleiden aus: I got my 
nose broken in Ihe mill. — One gets one's. name mixed up with 


such camaille in these charities (Boureicault). — Think yourself 


lucky, if you don’t get your neck twisted (Oxenford). Vgl. 


schott. Ane gat a twist of the eraig (= neck), W. Scott. 


Marm. Not. 12. Ueber to have in derselben Verbindung (z.B. 
He had the same questions put to him; the young prince had his 
head cut off.) s. Wagners Engl. Gramm., neu bearb. von L. 
Herrig, 8 735. 

4) Mit dem Part. Praes. verbunden drückt es ein Ge- 
rathen in einen Zustand oder Thätigkeit aus. Vgl. den 
analogen Gebrauch des gr. Tuyxavo, 2. B. vuygaveı xadEeldwr. 
I couldna get sleeping till dawin (= dawing) for greetin’; Had 
I na got greetin’, my heart wad a broken (= would have br.). 
Burns. — Mit get sleeping vgl. g. asleep, to sleep und get 
sleep (Sleep I can get nane For thinking on my dearie. Burns). 
— The prisoner had come up to town and got drinking 
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(ins Trinken gerathen). — Now, chaps, you mustn’t get figh- 
ing here, you know, or I shall have to fine you both. (Morn. Post). 

5) In der folgenden Stelle: Yowd na’ laughed to see 
how took aback (= taken ab., verblüfft) and savage they looked, 
when they gets (= got) the peas a Stinging all over ’em (als 
die Erbsen sie überall trafen), T. Brown’s School Days, I, 4. 
schliesst sich dem auf get folgenden Object das als Präpo- 
sition gebrauchte a mit dem Gerund. an. Für a stinging 
könnte auch das Part. Praes. stinging Stehen, wie für he is 
 @ coming gewöhnlich he is coming gesagt wird. Dieselbe 
Verbindung findet sich bei to have; 2. B. We now had them 
new modelling their old gauzes or flourishing upon catgut (Gold- 
smith), wo auch der Infinitiv ohne to stehen könnte, s. Wag- 
ner’s Engl.:Gramm. $ 789 ‘Anm. -u. 8 767.3. 

6) Mit dem Part. Pr. von Intransitivis verbunden dient 
es zur Verstärkung und lässt sich im Deutschen zum Theil 
durch Adverbien wie richtig, glücklich u. dgl. übersetzen. — 
In about three years my father had got advanced into the 
middle of his work (Sterne, Tr. Shandy, V, 16, ebenso VII, 16: 
She had got advanced to the door of the sentry box). — 
The stranger’s nose had 90t perched (hatte sich hingehockt) 
upon the top of the pineal gland of her brain (ibid. IV, Slaw- 
kenbergius’ Tale). — Who the deuce has got lain down here, 
beside her (hat sich hingelegt), (ibid. VII, 27). — Dieser Ge- 
brauch erinnert an den oben erwähnten Pleonasmus to have 
908 — to have, den der Grieche allenfalls mit zuyyavew 
&xovre wiedergeben könnte. 

Ü. @et, bereiten, machen, vgl. gr. Tex-T-wv, Zim- 
mermann, rey-vy, Kunst, revy-w, te-rix-ovro, bereite, TÜR-0g, 
Meissel. Skt. zak-sh-&, Holzhauer, Zimmermann, taksh-ana-m, 
das Behauen, Axt, tak-sh, behauen, verfertigen, machen 
(altpers. takhsh, bauen). Zd. tash, schneiden, zimmern, tasha 
(M.), Axt, tas-ta, Schale, Tasse. — Lat. tig-num, te-lum, t6-mo, 
vexo, te-la. — Ahd. deh-s-a, Hacke, Kelle, mhd. deh-sen, Flachs 
brechen, dihsel, Deichsel. — Altpr. tik-in-t, facere, teik-usna, 
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creatio, lit. taszy--ti, zimmern, behauen, tais-y ti, bereiten, ksl. 
tük-a-ti, texere, tes-a-ti, SECATe, böhm. tesar, faber. — »Die W. 
ist eine der ältesten für allerlei noch nicht scharf geschie- 
dene Hanthierung, so dass wir uns nicht wundern dürfen, dem 
Weber neben dem Zimmermann und Schützen zu begegnen.« 

In der Entwickelung der dritten Grundbedeutung ent- 
spricht get dem gr. zeuy-o, doch geht es darüber hinaus, 
indem es zur Vermittelung mit den beiden andern Grund- 
begriffen einige besondere Bedeutungen entwickelt hat. Ich 
nehme 6 Bedeutungen an. 1) Verfertigen, herstellen; ver- 
anstalten; veranlassen, hervorrufen, erregen. Meistens er- 
scheint get, wenn es diese Bedeutungen hat, mit up ver- 
bunden, welches öfter zu Verben des Machens, Bereitens 
hinzutritt, vgl. make up, verfertigen, fit up, zurecht machen, 
dress up, auf-, ausputzen. — Man darf also den Begriff des 
up hier nicht urgiren, wie in get up, hinaufgelangen; hin- 
aufbringen; hinaufsteigen u. 8. W. — In dieser Verbindung 
mit up hat das Verbum eine grosse Fülle von Bedeutungen 
entwickelt, welche den Uebersetzer nicht selten in Perplexi- 
tät versetzt. — 2) In einen Zustand versetzen, machen; b) 
lassen, vgl. fr. faire, machen, lassen. — 3) comparare, PQ- 
yöre, vebyeıw ri vı, verschaffen, besorgen, erwerben, Kau- 
fen, nehmen, annehmen (z.B. Diener). b) sich aneignen, neh- 
men, entführen, c) sich (geistig) aneignen, (auswendig) ler- 
nen, auch mit «p und off verbunden (vgl. ital. imparare, 
lernen mit fr. s’emparer, sich bemächtigen. Hier schliesst 
sich das Comp. forget (ags. forgetan) an, ahd. ezzan, firg vVer- 
gessen; unpers. in Vergessenheit gerathen, nebst dem Gaus. 
nd. virgetzen, entschädigen. Ferner ahd. argezan, mhd. er- 
gezeen, vergessen, nebst dem Caus. ahd. irgezzen, mhd. er- 
getzen, und ahd. @-gezön, mit derselben Bedeutung, Man 
könnte übrigens, mit Rücksicht auf das gr. Ertotuyyavo, Vel- 
fehle, verliere, diese Wörter an den zweiten Grundbegriff 
anknüpfen. Wie oben bemerkt, streifen die Bedeutungen 
zum Theil so nahe an einander, dass sich eine genaue 
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Grenze nicht ziehen lässt. — d) zu sich nehmen, ein- 
nehmen, verzehren, essen, trinken. — 4) Gelangen machen, 
das Causativum zu B.4 (get into difficulties, serapes, in Ver- 
legenheiten gerathen ; get one into diff., scrapes, Einen in 
Verlegenheiten bringen) : bringen, holen, wohin schaffen, neh- 
men, ziehen u.s.w.—5) Bewirken, zu Stande bringen; von 
Personen : bewegen, vermögen, überreden, bitten (mit dem Ace. 
c. Inf. mit 20). —6) Mit (jetzt meist ohne) pron. reflex. sich 
machen, sich begeben (vgl. make, machen, sich begeben); 
gehen, ziehen, steigen, u. s.w. — Diese Bedeutung steht in 
naher Beziehung zu B. 4, wie auch das gr. Ev-Tuygavsı 
zeigt, das ja aus dem Begriff des An- zu etwas Gelangens, 
Gerathens den des Umgehens und in späterer Gräcität den 
des Angehens, d.i. Bittens abgeleitet hat (vgl. auch &rrev- 
Sıs, das Zusammenkommen ; Besuch, Unterredung, Umgang ; 
das Auftreten, die Anrede; Ansprache, Bitte; die Beschäf- 
tigung womit, bes. das Lesen, Polyb.). Die Aceusative der 
pron. refl. oder pers. machen keine Schwierigkeit, da sie 
vielfach bei intr. Verben der Bewegung gebraucht werden, 
Z. DB. Run thee into the parlour ; haste thee for thy life. 8. 
Wagners Engl. Gr. $ 385. A.3. Mätzner, Engl. Gr. II, 1, 66. 
Auch bei get, gelangen, kommen, findet sich zuweilen das 
pron. reil., z. B. The fille de chambre had stolen so close to 
our beds that she had got herself into the narrow passage 
which separated them (Sterne, Sent. Journ. in fin.). 

1) Get, machen, thun u. s. w. A coward plot her rats 
had got, Their father’s flag to gnaw that, W. Scott. — Get a 
shot, a fall, a grip, einen Schuss, Fall, Griff thun. — The 
French are wonderfully clever in wory work and now sueceed 
in getting continuous ivory surfaces of enormous size (her- 
stellen, verfertigen, Times). — Swelter’d venom, sleeping got 
(bereitet, erzeugt, Shak. Mach. IV, 1). ; 

b. @et up. Anfertigen; G. up fine things. The illustrated 
catalogue has been got up in a utilitarian spirit for the‘ be- 
nefit of the exhibitors. — I recognized in him a diligent getter 
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up of miscellaneous works. (W. Irving). — Einrichten, zurecht 
machen, ausarbeiten, vorbereiten: G. up a piece, für die Bühne 
einrichten. They will soon get the Pentateuch up in fe acis 
(Moore). — There is no such thing as getting up an homest 
country-dance. — Ausstatten, aus-, zurüsten, herausputzen: 
A carefully, handsomely got up volume. — @. up the face, 
verschönern. Got up in a fancy cosiume. — Veranstalten: 
G. up an ewpedition, a concert, @ subscription, an entertainment 
u. s. w. — Hervorbringen, zu Stande bringen, erregen: @. 
up an insurrection,, @ disturbance;, g. up a storm in a teapot 
(prov.). — Mr. Wh. contrived to get up a sort of debate on 
the business of the House. — He tried to get up a cry against 
the system in the country. 

2) In einen Zustand versetzen, machen: Get s.th. ready, 
clear, complete u. Ss. w. — My uncl soon got me the Preben- 
dary of York (Sterne). Get you gone (vgl. be gone), mache 
dich fort. — To get a woman with child, schwängern (Shak. 
Meas. f.M.IV, 3, sub fin.) vgl. to be, grow with child, schwan- 
ger sein, werden. 

b. Lassen: Neighbour Flamborough’s family had lately 
got their pictures drawn by a limner (Goldsmith). They were 
sent him to be got bound (Sterne, Sent. Journ. 31), um sie 
binden zu lassen. — I will send you cloth for a coat, which 
you can get made (Lewes, Life of Goethe, IV, 8). 

3) comparare, verschaffen u. 5. w. — I will get me ho- 
nour upon Pharaoh. Exod. 14, 17. Get me this damsel to wife. 
Gen. 34,4. Get wisdom and with all thy getting get under- 
standing. Prov. 4 7. — He that reproveth a scorner, get- 
teth to himself shame: and he that rebuketh a wicked man, 
getteth himself a blot. Prov.9,T. He getteth him (holt sich) 
a cudgel. (Bunyan) Get an atmosphere and a sum of your own, 
suche dir —. (Sheridan). You promised to get the room for 
us. — Get a dinner, a glass of liquor, sich geben lassen. — 
I forthwith took possession of my bed-chamber, got a good füre 
(liess mir — machen). (Sterne, Sent. J. 56). A little reading 
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and writing I got by wunwearied application (sich aneignen; 
Sterne, Lett.75). Get her heart, suche zu gewinnen, Shak. 
Rom. a. J.I.2. — Where do you get (kaufen) your coffee? 
— @. workmen, hands, annehmen. — Malcolme commanded 
everie man to get a bough of some tree or other in his hand 
(nehmen; Holinshed). 

b) Every puny whipster gels my sword (ventführt«. Shak. 
Oth.V,2). 

c) @. a lesson (Webster, Diction.). — Young members 
get their speeches by heart (Bulwer). -— Get by rote = by heart, 
Byr. D. Ju. 13, 91. — ‘The Birds’ are to get up for the exa- 
mination (einstudiren, 7. Brown’s School Days, II, 6). 

d) Zu sich nehmen, geniessen u. Ss. w. — When my : 
uncle Toby was one evening getting his supper (Sterne, Tr. 
Shand. VI, 6). — They scarce allowed him time to get his dinner 
(ibid. VI, 8). -- I had got my two dishes of milk-coffee (ibid. 
VIL, 30). — The English student goes to an eating-house simply 
to get his dinner (Lewes, L. of Goethe II, 1). — Zu beachten 
ist, dass in allen angeführten Beispielen das Object mit dem 
Pron. poss. verbunden ist (vgl. unter No.3: get a dinner, 
sich geben, machen lassen). 

4) get, bringen u. Ss. w. — We got him to bed. — I 
had got a few shillings into my hand (nehmen, Sterne). I got 
a sous or two out of my pocket (Sterne). — Before I could 
get the word out — (herausbringen, — sprechen; Oxenford). 
— Buy food and get thyself in flesh (»fütt’re dich heraus«, 
Shak. Ro.a.J. V,1 in fin.). Can you get up this stone? (auf- 
heben). — The fire will soon be got under. (unterdrücken). 
— The picture was much too large to be got through any of 
the doors (Goldsmith). — They have got the engines to work, 
in Thätigkeit setzen; ebenso get into operation, in readiness, 
into order, into motion (oder g. s. th. to move). — Get up po- 
tatoes, ausmachen, ausnehmen. G. in the harvest, einbringen ; 
g9. a measure through, durchsetzen. The mob contrived to 
get a rope round the neck of the statue of Christ, and dragged 
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it to the ground (Prescott). Get on your night-gown, anziehen. 
— He had got his right hand to the bell to ring up Trim 
(Sterne, Tr. Shand. II, 3). — Thou wilt get a brush and a 
little chalk to my sword (ibid. VIII, 29). 

’Tis worth the half of a plebejans life 

To get his greasy fingers on the throat 

Of a patrician. — Sher. Knowles, Virg. V, 3. 

5) efficere; b. persuadere, inducere. — With 
some difficulty and exertion the officer got his peremptory or- 
ders to come back and ‘fall in’ to be sullenly obeyed (erreichte, 
dass seine Befehle befolgt wurden, Morn. Post). — They 
would then get (nehmen) a key and try it, and alter it, until 
they got it to fit the lock. — In der Stelle: Ze will not 
be able to get a scabbard to fit it (sc. the scimetar) in all 
Strasburg (Sterne, Tr. Shand. Slawkenb. Tale, init.) heisst gez 
finden, und to fit steht für einen Relativsatz; das lat. Ori- 
ginal lautet: negue vaginam toto Argentorato habilem inveniet. 
—- He could not get a servant to enter the gallery after 8 
o’clock at night (Addison). — The powers of guiding and lea- 
ding may be used in: getting the lads to church (anhalten 
zu-). He ain’i fit io fight his own way yet; I’m trying to get 
him to it every day. — Nach W. Hanby Crump (English 
as it is spoken, 3. ed. Berl. 1862, p. 79 u. 110) hat es auch 
die Bedeutung ersuchen (request): I will take it; and I 
may as well get you (p. 110: I will get you) to bind the 
»British Class. Authors« at the same time. 

6) Sich begeben, gehen u.s. w. — Moses gat him up into 
the mount. — Get thee to bed. — Get out of my way. — Let us 
get to work, to singing, ans Singen. — Get up, steh auf. The 
sun gets up, geht auf. 

And so he did, and won it too (sc. the race), 

For he got first to town, 

Nor stopp’d, till, where he first got up (aufsitzen), 

He did again get down (Cowper, John Gilpin). | 
Get in, out, ein-, aussteigen. — Get over the wall, through 
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the window, steigen. — Get out of bed = get up. — Get out 
in a carriage, ausfahren. Sterne, bei dem get sehr beliebt 
ist, geht so weit, zu sagen: She got to the other side to 
get out (ging-, um hinauszugelangen, Sent. J. 28). 

I. Verbindungen mit Verbalformen. | 

1) Mit dem Acc. c. Infin. mit to, in der Bedeutung: 
efficere, persuadere, inducere. 8. oben No. 5. 

9) Mit einem Object, welchem ein Part.Pr. folgt, drückt 
es ein Machen, zu Stande bringen, oder, wenn ein beigefügtes 
by oder der Zusammenhang anzeigt, dass die am Object 
vorgenommene Thätigkeit durch einen Andern geschieht, 
ein Lassen aus. Im erstern Falle ist es oft eine blosse Um- 
schreibung, vgl. lat. facere (algd missum facere — mittere) 


und dare (algm inventum dare = invenire)..— He once got 
himself put into the Tower for gibing in Parliament at the 
Scottish favorites of the king. — In his endeavour to release 


himself from the garment he got himself entangled in some 
way and was drowned. — I at last got them all seated be- 
fore me. — The traveller had just got his hand. laid upon his 
breast— hatte gelegt (Sterne, Tr. Shand. Slawk. tale). — I 
shall never get the kmots untied as long as I live (ibid. III, 
10). — I will get my Montero-cap furbished up (ibid. 
VII, 30; vgl. Having furbished it up that very might eic. 
VII, 34). — If I could only get tie rod hidden = Yel- 
bergen (T. Brown’s School Days, I, 9). 

Diesen ziemlich häufigen Gebrauch findet man in engl. 
Grammatiken gar nicht berücksichtigt. So z. B. in Wag- 
ners Gramm., wo es & 790. Anm. 1. heisst: »Auch auf io get 
folgt das Part. des Passivs, da jenes Verbum dann die Be- 
deutung von lassen erhält, jedoch nur dann, wenn das 
Part. durch einen Accus. davon getrennt wird.« Die Re- 
strietion ist ungenau. Vgl. die unter 2. b citirte Stelle aus 
Lewes’ Life of Goethe bwhich you can get made«). In der 
Stelle: The cause of all this is Love, — Love, Thomas, who 
(as you may get read io you) has been a masquerader ever 
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since the days of Jupiter (Sheridan, Riv.1, 1) ist die Paren- 
these wohl so zu fassen: Wie du vorgelesen bekommen 
kannst, wie dir vorgelesen werden kann. Vgl. B.IL3. 

Einen analogen Gebrauch finden wir bei have, z. B. 
He had his house rebwilt, er liess sein Haus wieder aufbauen. 
— Da nun have in der Bedeutung erfahren, erleiden, er- 
leben u. s. w. dieselbe Construction hat, so entsteht öfters 
eine Zweideutigkeit, eben wie bei get. Man kann also obigen 
'Satz auch so übersetzen: »Es wurde ihm sein Haus wieder 
aufgebaut.« — Der Zusammenhang muss hier die Entschei- 
dung geben. Auch der bei transitiven Verbis Statt findende 
verstärkende Gebrauch von get hat sein Analogon an have 
in der Verbindung: Have me excused (gr. Eye ue rragmenue- 
vov, »entschuldige mich«, Lucas XIV, 18, 19. 

3) Wenn in der erwähnten Verbindung das Object ein 
Pron. reflex. ist, so wird dasselbe öfter ausgelassen. I can- 
not forgive you for your folly in saying you intend to get in- 
troduced to the —. &terne, Lett. 99.) — Introduce them to 
your wives and sisters, and get introuuced to theirs (lasst 
euch — vorstellen. T. Brown’s School Days, I, 2 sub fin.). 
At first he thinks of writing home and getting taken. away, 
sich (von der Anstalt) wegbringen. zu lassen (ibid.I, 8'in fin.). 
— Dasselbe geschieht bei get ready, z.B. I vote we get ready 
and start at once, wir machen uns fertig (Crump, Engl. as it 
is spok. p. 76). Uebrigens verhält sich diese Bedeutung »sich 
— Jassen« zu »werden« wie »sich machen, begeben« zu »ge- 
langen:« | 

4) Mit einem Object und Part. Praes. verbunden er- 
scheint es in folgender Stelle: That ev’ry naig was ca’d a 
shoe on, The smith and thee gat roarin’ fouw on, dass jeder 
Klepper, der beschlagen würde, machte, dass du und der 
Schmidt betrunken lärmtet (Burns, Tam o’ Shanter). Hinter 
naig ist der Nom. des pron. relat. that zu ergänzen, s. Wag- 
ners Gramm. 8 672. Anm. 3. 

Ich schliesse hiermit die Untersuchungen über den 
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Gebrauch von get, da sie meinem Zwecke, die ganz ausser- 
ordentliche begriffliche Uebereinstimmung mit der indogerm. 
W. tak (tik, tuk) nachzuweisen, genugsam zu entsprechen 
scheinen. Es liesse sich, wenn auf alle Einzelheiten, z. B. 
die Verbindungen mitPräpositionen eingegangen und auf das 
Ags. und Altengl. genaue Rücksicht genommen würde, wohl 
ein ganzes Buch darüber zusammenschreiben. Ich erlaube mir, 
zum Schluss noch zwei Stellen anzuführen, welche dienen 
können, ‘das Gesagte minder befremdlich erscheinen zu las- 
sen. Sheridan, Riv. II, 1 stösst der polternde Anthony Abso- 
lute gegen seinen unfolgsamen Sohn die Drohung aus: U 
disown you, II disinherit you, TU unget you! and d-n me! 
if ever I call you Iack again. — The stranger, who, with guide- 
book in hand, is desirous of »getting up« Dundee, will, of 
course, begin with the High-street (Ilustr. Lond. News). 


VDH. 


Ueber die Lautverhältnisse der mit der indogerm. W. tak zusam- 
menhängenden germanischen Wörter. 


Auf Grund der im vorigen Kap. angestellten Untersu- 
chungen nehme ich Folgendes an: 

1) Ein Wort von einem so exorbitanten Umfang der 
Begriffssphäre, wie get nachgewiesener Massen ist, kann nicht 
mit einer Wurzel zusammengestellt werden, deren Bedeu- 
- tungen sich innerhalb eines engen Umkreises bewegen, wir 
müssten denn eine dem Gange der Sprachgeschichte zuwi- 
derlaufende, retrograde Entwickelung annehmen. Wenn wir 
nun die Bedeutungen der von G. Curtius Et. No. 180 ver- 
glichenen gräco-ital. W. grad näher ins Auge fassen, so fin- 
den wir nur eine, welche sie wirklich mit get gemein hat, 
nämlich ergreifen, fangen, nehmen (lat. prehendo, fr. prendre). 
Die Bedeutungen des gr. xavdavow, klaffen, sich öffnen, 2) in 
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sich fassen, umfassen, enthalten, sind ihm gänzlich fremd. — 


Von einer solchen Zusammenstellung kann also, da sie auf 
einer aller Sprachentwicklung schnurstracks entgegenstehen. 
den Annahme beruht, nicht weiter die Rede sein. 

2) Da sich eine ganz ausserordentliche Uebereinstim- 
mung der Bedeutungen des engl. get mit der indogerm. W. 
tak herausgestellt hat, eine Uebereinstimmung, die ohne 
lautlichen Zusammenhang ein Wunder zu nennen wäre, SO 
müssen wir annehmen, dass Metathesis Statt gefunden habe, 
und zwar wahrscheinlich nach der Verschiebung der Guttu- 
ralis. Diese Annahme erhält dadurch, dass der W. gat eine 
W. tug gegenübersteht, welche begrifflich dem gr. rixro 
und zeöxw entspricht, eine merkwürdige Bestätigung (nd. 
tügen, mhd. ziugen, verfertigen, anschaffen, ausrüsten; zeu- 
. gen, bezeugen, beweisen ; ziuc, G. ziuges, Geräthschaft; Aus- 
‚, rüstung, Rüstzeug; ausgerüstete Schaar; Zeugniss; Zeuge; 
vgl. vex-uag, vexung-ıov, Wahrzeichen, Beweis, Indicium, 
"TeX-unlgw, ein Wahrzeichen geben, mitunter geradezu = 
zeugen, z. B. rexuaigeı yon Eraorov, die That zeugt von 
Jedem. Pind. Ol. 6, 73. — Med. sich ein Zeichen, Merkmal 
nehmen, d. h. beschliessen, schliessen, urtheilen u. s. w. 

' Ich habe im vorigen Cap. (unter B) bemerkt, dass der 
Begriff des Treffens von der germanischen W. gat (= tag) 
ausgeschieden und dass dafür eine besondere Form gebildet 
worden sei. Ich finde dieselbe in dem engl. hit, schlagen, 
treffen (altn. Aitta, dän. kitte), welches mit dem gr. zuyyavo 
wieder aufs Schönste zusammenstimmt, sogar in den Ein- 
zelheiten des metaphorischen Gebrauchs, und das ebenso 
wie get Umstellung erfahren hat. — Sonach hat es mit den 
Lautveränderungen, welche die indogerm. W. tak in der 
germanischen Sprachfamilie erfahren hat, folgende Bewandt- 
niss: 1) die anlautende dentale Tenuis ist nur theilweise 
verschoben, und zwar im alts. thigg-ju, ahd. dig-ju, obtineo, 


impetro, ahd. deh-s-a, Hacke, Kelle, mhd. dehsen, Flachs bre- 


chen, dihsel, Deichsel. Vgl. W. g& (gam), deutsch: gehen und 
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kommen, W. pat (gr. marog, navew), Ag8. Päd, Pfad, niederd. 
pedden, treten, und andrerseits altn. fatt, ibam, ahd. vendo, 
pedes; W.dik (gr. dein-vu-u, lat. dico) gth. teihan, nuntiare, 
und taikni, Zeichen. — 2) Die durch Veränderung des Vo- 
kalismus bewerkstelligte Variation der W. tak hat bei den 
Formen mit unverschobener dentaler Tenuis stattgefunden, 
also tag, tih, tug. Das Ags. aber hat die dritte Wurzelform 
nicht gebildet, sondern die Bedeutungen, welche im Deut- 
schen auf dieselbe übergegangen sind, bei der ersten Form 
belassen. — 3) Von diesen Wurzeliormen sind zwei tag und 
tin in gat und hit umgestellt worden. 

Der Begriff »erlangen« hat sich also, wenn es mit 
dem alts. triggju= obtineo, impetro seine Richtigkeit hat*), 
auf zwei Wurzelformen vertheilt, eine mit verschobener, 
die andere mit unverschobener Dentalis. Auf ähnliche Weise 
sind im Griechischen die Begriffe Verfertigen und Trefien . 
an zwei Wurzelformen geknüpft: re» in vexrwv, Teyvn, 
 Tenuag, voEov und Tun, uy in Tevym, tÜxoc und Tuyyaryw. 
— Man sieht also, dass bei der Wurzeldifferenzirung nicht 
immer eine genaue Scheidung der Bedeutungen Statt findet. 
S. Gurt. 'Et.:8._57: 


VI. 


Andere durch Metathesis des an- und auslautenden Consonanten 
differenzirte Wurzeln. 


1) W. pak (pag), Curt. Et. 
No. 343. 

Skt. päc-a-s, Schlinge, Strick, 
pü-ca-jü-mi, binde, pag -ras, 
feist, derb. 


W. kap, Curt. Et. No. 34. 

Ahd. haf-t, adj. gebunden, ge- 
fangen, behaftet mit, ver- 
bunden zu-. 


*) In O. Schade’s Altd. Wörterb. finde ich unter ahd. dikkan, 
digen, alts. thiggjan nur die Bedeutungen: bitten, flehen, anflehen, 
welche der W. tak allerdings ziemlich fern liegen. 
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Zd. pag, binden. Gth. haft-s, behaftet, alts. 
Gr. any-vv-w (E-nray-nv), be- haf-t, vinctus. 
festige,c@y-n,Falle, Schlin- | Ahd.gi-haft, connexus, conser- 
ge, sr&ooeAog, Pflock, Nagel. tus,coniugatus,cognatus, af- 
Lat. pac-iscor, pax, pac-io (pac- fectus,occupatus, impeditus. 


tio), pang-o, pig-nus, p@-lus. | Ahd. haf-t, M., captivus; haft, 
Gth. fah-an, fangen, fulla-fah- Vorrichtung zum Festhal- 


jan, Inavov zvoLeiv, fagr-s, ten, Fessel, Haken, Kno- 
evgeros, ahd. fuoga, ga- ten; Räthsel, Festhaltung; 
fuogi, aptus, gafag-jan, Sa- haf-t-@, F. connexio, mhd. 
tisfacere, fah, Fach. Nhd. haft, F. Haft, Gefangen- 
fähig. schaft; das, woran etwas 
Nhd. An-fangen, lat. in-cip-io, festsitzt. — Ahd. haften, be- 
empfangen, lat. ac-, con-, festigt sein, alts. heftjan, 
excip-io. befestigen, binden, fesseln, 


heften. Nhd. -haft, -haftig 
(z. B. in wahrhaftig); hef- 
tig. 

Lat. cap-io, fahe, nehme; 
cap-ulum, gr. x«sc-n, mhd. 
hefte, Griff, cap-ax, fähig. 


Anm. DBeiden Wurzeln sind also die Bedeutungen: 
befestigen, binden, fangen, nehmen, gemeinsam. — Die 


grosse Uebereinstimmung in den Bedeutungen, welche altd. 


fahan und lat. capere zeigen, wäre allein schon hinrei- 
chend, die Annahme der Metathesis zu begründen; durch 
die eigenthümliche Verbindung, in welcher beide mit Wör- 
tern stehen, die befestigen, binden, bedeuten, wird sie ganz 
unabweisbar. -- Goth. haf-ja, hebe, zeigt eine ganz indi- 
viduelle Entwickelung der Bedeutung, doch tritt in anhe- 
ben = anfangen und aufheben = auffangen, intereipere, 
der Zusammenhang deutlich hervor. Auch gth. haban, 
haben, müssen wir wohl hierherziehen, da manche, na- 


mentlich in den Ableitungen, z. B. bihaben, festhalten, in 
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Besitz nehmen u.s.w. und im ahd. habuh, Habicht, her- 
vortretende Bedeutungen desselben recht gut zum lat. ca- 
pere stimmen. Dem gth. kaban nun wieder entspricht gth. 
faihu, Vieh, Vermögen, Geld (lat. pecus, pecumia, SKT. 
pag-u u. 8. w.) in der schönsten Weise. Schwierig ist 
das Lautverhältniss des lat. habeo zu gth. haban, ebenso 
wie das des Pronominalstammes hi-, ho- (ki-c, ho-nc) 
zu gth. hi-, hva-, slaw, st-, Kü-, lit. szi-, ka-. Trotzdem 
dürfte, wegen der grossen begrifflichen Uebereinstimmung, 
hier wohl mit Bopp und Schleicher (Comp. $ 151. Anm. 3) 
ein. Zusammenhang anzunehmen sein. — Die W. pak 
scheint übrigens durch Erweiterung aus der W. pa ent- 
standen zu sein, welche, wie wir Kap. IV. No.8 gesehen 
haben, der W. ap gegenübersteht. Die letzterer eigen- 
thümlichen Bedeutungen »binden, fügen, passend machen, 
erlangen, einholen« (vgl. ap-tus, ap-to, ad-ip-iscor, ind-ip- 
iscor) wären danach ursprünglich auch der W. pa eigen 
gewesen und dann nachmals auf die W. pak ünergegan- 
gen. Vgl. die Doppelwurzeln am, ma mit den Erweite- 
rungen man und mad (s. Cap. IV. No. 7) und hinsichtlich 
des Wurzeldeterminativs % W. dä@ und skt. W. dag für 
däk (darbringen) und andere von Curtius, Et. S. 60 auf- 
gezählte Fälle. 


9) W. dik (germ. ih), Curt. | Germ. W. hit. 


Et. No. 14. Gth. haitan, ahd. heizan, heis- 
Skt. W. dic, dic-@mi, zeigen, sen, befehlen; rufen, auf- 

vorweisen, zuweisen. bieten; nennen, benennen, 
Zd. W. dic, zeigen. genannt werden; gesagt 
Gr. deix-vu-u, zeige, deigıg, werden. 

Anzeige u. 8. W. Mhd. heig, Befehl, ahd. und 
Lat.W.die, in-dic-o, causidieus, sth. inZusammensetzungen: 

judex, die-is causa ; dic-o. bihait, Streit, gahait, Ver- 
Gth. teihan, nuntiare, ahd. z%- heissung, altn. heit, Ver- 


han, zeihen, zeigön, zeigen. sprechen, Gelübde, Drohung. 
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Anm. Die germ. W. tih entspricht also begrifflich 
dem gr. deixvuuı, die gegenüberstehende "it dem lat. dico, 
welches in dictator und edico die auch im skt. dig erschei- 
nende Bedeutung »befehlen« genugsam hervortreten lässt. 


— Vom goth. taik-ni Zeichen ist im vorigen Capitel die 


Rede gewesen. 


3) W. Zubh, gr. Aup, Curt. 
Et. No. 545. 

Skt. W. lubh lubh-j&-mi, cupio, 
lub-dhas, cupidus, löbha-s, 
cupiditas. 

Gr. Alp, Zrcu$vuia (Hesych.), 
Aunb-ovgie, Harndrang, Atzr- 
to-ucı, trachte, begehre. 

Lat. Tüb-et, Iib-et, lib-ido, liber. 

Gth. liub-s, lieb, ahd. kub-an, 
lieben u. S. w. 


W. gu. 

pil-os, lieb; Freund (piA-ıog, 
gıl-ı-nos) Yıl-eo, liebe, 
bewirthe, küsse (hom. Aor. 
2-pıh-a-unp), pıkie, Freund- 
schaft, piAnue, Kuss. 


Ksl. Yub-iti, gıheiv, lub-y, 
ayasın, Yub-imi, sponte, 
Lit. Kaüd-y-t, Lust haben. 


Anm. »Im Griechischen ist « in ö übergegangen, wie 
in ge-to-o, W. pv.« Eine individuelle Entwickelung des 
Grundbegriffs hat im gr. gıleo, bewirthe, küsse und im 
ahd. 205, laus, Zob-ön, laudare, afürmare Statt gefunden. 


4) W. div, leuchten, Curt. Et. | W. vid, sehen, wissen, Curt. 


No. 269. 

Skt. div (dju) div-jämi, glänze, 
spiele, div, Leuchten, Helle, 
Himmel, djo, Nom. djaus, 
Himmel, Himmelsgott, Tag, 
divja-s, himmlisch u. S. W. 

Zd. div, leuchten. 


Et. No. 282. 

Skt. vid ved-mi, Pf. veda, weiss, 
vind-@-mi, finde. 

Gr. sid-ov, sah, &id-o-uat, 
scheine, old-a, weiss, &id-0g, 
species, &id-»Aov, Bild, ivd- 
aAkoucı, scheine, erscheine. 


Gr. 0de-0-T0, do-Q-000-T0, 
schien, dia-Aog, deeAog, ÖN- 
Aos, hell. 

St. Aır, Nom. Zeic, diog, 
himmlisch u. s. w. 

Lat. Diovis, deus, div-us, dies, 
inter-diu U. S. W. 

Altn. fvar, Götter, Helden, 
ahd. Zio. 

Lit. deva-s, Gott, dena, Tag. 

Ksl. di-nä, Tag. 
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Lat.vid-eo;, Pass. videor, schei- 
ne, &-vid-ens, einleuchtend. 

Gth. vait, oid-a, vit-an, Tngeiv 
USE: 

Ksl. vid-eti, sehen, ved- e-ti, 
wissen. 

Lit. veid-a-s, facies, veizd-mi, 
sehe. 


Anm. Die Metathesis der W. div in vid gehört einer 
sehr frühen Sprachperiode an. Meine Annahme derselben 
stützt sich: 1) auf den öfter vorkommenden „Uebergang 
des Begriffs »leuchten, glänzen« in den des Sehens. Ich 
führe hier die von Curt. Et. I, 91 zusammengestellten 
Analogien an: 

Ae000-w: Avr (Aevrog) = lumina (Augen): Tuceo 

pasa (Augen): palv-w 

— wiyalsodar: avyn 

—= degroneı: alts. torht, glänzend. 
Vgl. auch engl. glance, glänzen und blicken. 2) Auf die 
in mehreren Sprachen (lat. videor, gr. eid-ouaı, IvdaAlo- 
ucı) hervortretende Bedeutung »scheinen«; vgl. paiv-ouaı, 
und die zur W. div gehörenden: d&aro und dodooazo. — 
Auch das lat. ö-vid-ens (evidentia), eig. hervorleuchtend, 
-scheinend, d. h. augenscheinlich (vgl. &-Tuc-ens und gr. d7- 
Aog) weist deutlich auf den Grundbegriff Leuchten hin. — 
Die W. div ist durch Weiterbildung aus W. di entstan- 
den, welche im vedischen di-dj-dmi, scheine, glänze, leuchte 
vorliegt und im Zd. die Bedeutung »sehen« hat (nach 
Schleich. Comp. 8 222 u. 225). Für die Bedeutung sehen, 
welche ursprünglich auch der W. div eigen gewesen ist, 
hat sich eine neue W. vid gebildet, welche dann auch 


———— 


I 


die abstrakteren Bedeutungen wissen (meistens in der ge- 
steigerten Form vaid) und finden entwickelt hat. 


5) W. sak, sagen, Curt. Et. 
No. 632. 


Gr. W. oew, sagen, hom. 


&-077-Ete, Sagt, Evı-07c-EV, 
sagte, &v-Erc-w, sage, rede, 
(Fut. &vı-0777-00). 

Altlat. in-sec-e = Evverte, sec- 


uta est — locuta est; resec- . 


uta est = respondit (Ovid), 

in-secliones = narrationes. 
Ahd. seg-jan, sagen, sagen. 
Lit. sak-au, Inf. sak-y-ti, sa- 
gen, pd-sak-a, Erzählung. 


W. kas, sagen. 

Skt. W. cas, gäs, erzählen, 
sagen. 

Zd. W. canh, d.i. gas, Sa- > 
gen, reden. 

Lat. W.cas, erhalten in car- 
men (= cas-men) und C&- 
mena (das s ist ohne Er- 
satzdehnung ausgefallen , 
s. Schleich. Comp. $ 157.) 


Anm. Im Gr. ist die gutturale Tenuis in die labiale 
verwandelt; eine Spur der ersteren sieht Ourtius im hom. 
loxev, sagte, indem er es wie l-ox-ev als Imperfect. fasst, 
mit ı als Reduplicationssylbe (ou-oex-ev). 


6) Curt. Et. No. 153. 

Skt. arg -ämi, erlange, r-n-g'-£, 
strecke mich, rg-us, gerade, 
recht, aufrichtig, räg'is, 
Reihe, Zeile, rg -ra-s, Füh- 
rer. 

2d. erezu, gerade, recht, wahr, 
Subst. Finger. 

Gr. 0o8y-w, oe&y-vv-uu, recke, 
g1y-va-o-ucı, strecke mich, 
erreiche. 

Lat. rego, €-rig-o, por-rig-o, 
pergo und surgo (Pf. per- 
rexi, surrexi), rogus, rectus. 


Ahd. ker-an, mhd. keren (md. 


Praet. karte, Part. gekart), 
richten, wenden, umwenden; 
eine Richtung, Wendung 
nehmen, gehen, kommen. 
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Gth. rak-ja (uf-rak-ja, recke 
aus), raih-t-s, recht, gerade, 
mhd. reichen. 


Anm. Die Bedeutungen des ahd. keran weisen beson- 
ders auf das lat. rego hin, welches in pergo und surgo die 
entsprechende intransitive Bedeutung entwickelt hat. — 
Höchst merkwürdig ist, dass sich an beide Reihen Wörter 
anschliessen, welche dieselbe individuelle Begriffsentwicke- 
lung zeigen, nämlich: gth. rik-an, owoevew, mhd. rächen 
sammeln, zusammenkehren;. rechen, harken, alts. rek-ön, 
säubern, reinigen und andererseits ahd. cherjan, kerren, 
mhd. keren, fegen, kehren. — »Zum goth. rika, welches 
sich an lat. rogus, Scheiterhaufen anschliesst, passt be- 
sonders gut skt. arganam, das Erwerben, Einsammeln.« 
— Einen ähnlichen Uebergang der Bedeutung zeigt das 
gth. us-baug-jan, oagouv, auskehren, ausfegen  (W. bug, 
biegen, wenden). Vgl. Zd. W. dug', wegthun, reinigen. 


7) W. kad, Curt. Et. No. 284. | W. dak, Curt. Et. No. 9. 
Skt. khäd, zerbeissen, essen. | Skt. W. dag dag-ami, beisse, 

dag-as, dag-man, Biss. 

Gr. xe-xod-wv (Hom.) krän- | Gr. dax-vo, beisse. 

kend, beraubend (Fut. xe- | Gth. tah-jan, zerren, reissen, 
x0d-n00), #nd-o-ucı, bin zerschütteln , zerstreuen, 
bekümmert (?). distah-jan, zerstreuen, Ver- 
| schwenden. ahd. za»-i, zäh. 


Anm. Die W. kad ist aus der W. skad (Curt. Et. No. 
294) entstanden, welche im skt. skhad-£, fugo, dispello, 
seindo, ksh.ad, frangere, dissecare, edere, gr. oned-dvvvuı, 
#EÖ-Avvvuı, zersprenge, zerstreue, 0xid-va@-0%«ı, sich 
zerstreuen u. S. w. und im lat. scandula, Schindel, vor- 
liest und welcher eine W. sid, spalten, scheiden (lat. 
scindo, gY. oxil-w u. Ss. w. Curt. Et. No.295) zur Seite 
steht. Diese W. skad ist wieder durch Erweiterung aus 

4 
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der W. ska entstanden (Curt. Et. No.45°: Skt. W. %'n& 


(= sk@), abschneiden, zerschneiden, gr. xei-w, xe-elo, 
spalte, lat. de-sci-sco und sci-o). Der Zusammenhang der 


W. dak mit skad tritt namentlich im gth. tahjan deut- 


lich hervor. — Denselben Uebergang der Bedeutung 
haben wir hei skt. W. bhid, lat. findo, spalten, gth. bei- 


tan, danveıv. 


8) Curt. Et. No. 353. | 
Gr. zuelAe, Haut, Leder, | Gr. A&r-w, schäle, häute ab, 


zceAegs, Haut, Eri-sioog, 0-A0rt-T-w, dass., Aorcog, 
Netzhaut, &ruı-zroA-n, Ober- Schale, Hülse; Haut, Fell, 
fläche. Leder, A&sr-og, Schale, Rin- 
Lat. pellis, pulwinus. de, Agsr-ig, Schale, Schuppe, 
Ahd. fel, gth. flleins, deou«- Metallplättchen, A&rr-vgov, 
Tıvös. Schale, Hülse, Asß-neic, 
Lit. pleve, Haut. Haut, Balg, Aoß-0s, Hülse, 
|. ‚Sehote. 


Anm. An das lat. pellis schliessen sich in den neue- 
ren Sprachen einige Wörter mit der Bedeutung »schä- 
len« an, nämlich fr. peler, engl. peel und nd. pellen (die 
Pelle = Schale). — Ueber die Erweichung des zu ® in 
Aeßneis, Aoßos s. Curt. Et. I, 116. Den in der ersten 


Reihe aufgeführten Stämmen mit der Grundbedeutung 
»Oberfläche« liegt eine W. »al zu Grunde, an die wir 


wohl das ksl. pole, Feld und das ahd. feld anknüpfen 


müssen, da der Begriff Oberfläche sich sehr leicht verall- 


gemeinern Konnte. Diese W. pal erscheint durch % er- 
weitert im St. zrlex, sıla&, Fläche, Platte, zAaxıvog, 
brettern, zrAaxoös, platt, (platter) Kuchen; lat. planca 
und plä-nus, ahd. flah, lit. plasz-ta-ka, flache Hand und 
plök-szcza-s, flach (s. Curt. Et. No. 102) und durch £ im 
gr. zuAarv-s, platt, breit, rAgrog, Breite, skt. W. prath, 


extendi, prihu-s, breit, weit, lit. platu-s, breit (Curt. Et. No. 


367°). — Auch No. 368 bei Curt. (mAiv$og, Ziegel, ahd. 
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flins, Stein, böhm. plita, Sandstein, lit. »lyta, Ziegel) ist 
wahrscheinlich verwandt. — Merkwürdig ist, dass dem 
daselbst erwähnten sr&A-«, ArFog (ahd. fel-is) das lat. lap- 
i(d)s gegenübersteht. — Ferner ist hierher zu ziehen zraA- 

. aun, lat. palma, ags. folma, flache Hand (vgl. das oben 
angeführte lit. »lasz-ta-ka, flache Hand) und das metathe- 
tische goth. Zöfa, ahd. Zafa, flache Hand. — Auch Aera- 
övov, breiter, lederner Riemen zum Befestigen des Jochs, 
ist anzuführen. 


9) W. rud. Gr. W. öve. 


Skt. W. rud, röd-imi, weine. | 0-d0g-o-ucı, wehklage, weine, 

Ksl. ryd-ati, weinen. beweine, bejammere. 

Lit. raude-ti, wehklagen. Odvo-ue, die Wehklage. 

Ahd. riozan, fliessen, weinen, | ödvo-uös, das Klagen, Wei- 
beweinen. nen. 


odvg-rns, der Wehklagende. 
ödve-tı-xös, kläglich, wei- 
nerlich. 


Anm. Das 0 in o-die-oucı ist prothetisch, wie das 
bei den Tragikern mehrfach vorkommende dvooueı zeigt. 


10) W. kudh, Curt. Et. No. Germ. W. dug. 


321. Ags. deögol, ahd. tougal, tau- 
Gr. xevI-» (aE-xuF-0V), Ver- gal, dunkel, verborgen, ge- 
berge. heim. 
Lat. custö(d)-s. Ahd. tougilan, verbergen, tou- 
Ags. hydan, abscondere, ahd. gan, adj. verborgen, heim- 


huotjan, hüten, hutta, Hütte. lich, geheimnissvoll, Subst. 
Skt. W. guh, guh-d-mi, ver- Heimlichkeit, Geheimniss, 
hülle, verberge, guh-a, Ver- geheimnissvolle That, Wun- 
steck, Höhle, Adv. guh-&, | der. | 
geheim, guh-jas, celandus. | mhd. Zougenen, tougen, ver- 
Zd. guz, verbergen, bergen, verheimlichen. 
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| md. touge, Adv. heimlich; 
| re Hein: 
 ." Tchkeit u.a m 

Anm. Im Skt. und Zd. ist g aus %k erweicht, doch giebt 
es noch Formen, die den ursprünglichen Anlaut bewahrt 
haben, wie Curt. anführt. — Für die germ. Wörter der 
zweiten Reihe nehme ich eine Grundform dhuk an, de- 
ren %k in g verschoben ist, vgl. Cap. VII. W. gat (= tag), 
urspr. tak. 


11) Der W. ligh (Skt. lih und rih, lingere, lambere, 
Gr. Aeix-w, Aıy-uao, Aıyual- w, lecke, belecke; lat. Zi-n- 
9-0, lig- urio, Gth. bi-laig- ön, Ksl. liz-ati, Asiyew, 
Lit. Lez- - iu, lecke) steht das Subst. yeiA-og, Lippe, Lefze 
gegenüber, welches sich begrifflich zu Aeiy-w verhält, wie 
lat. Zabium, Tabrum, ähd. lef-sa, nhd. Lippe, lit. Züpa zur 
W. Iap; lecken (gr. Adr-tw, lat. lamb-o, ahd. laffan). — Die 
Metathesis ist nach Passow’s. Wörterbuch (s. v. xeilog) 
schon von L. Bos bemerkt worden. — Diese Ableitung scheint 
mir wegen der sonstigen Uebereinstimmung in den Lauten 
und wegen der,angeführten Analogie viel wahrscheinlicher 
als die von Passow. beliebte von W. ya (yaiv-w, 1a- 0%-W, 
klaffe, öffne mich), welcher lautliche Schwierigkeiten ent- 
gegenstehen. 

.. „12)' Das ahd. kizzi, kitze, a) kitze, Junges der Ziege, 
des Rehs und der Gemse, hat am ahd. zikin, ags. tie 
cen, mhd. zickel und zickelin, Zicklein, sowie gth. gaits, 
Geiss, welches dem lat. Aaedus entspricht,. am ahd. 259&@ 
sein Gegenstück. — Wir müssen wohl annehmen, dass ur- 
sprünglich zwei Wortformen: git und gait neben einander 
bestanden, von denen die gesteigerte wohl einen weiteren 
Begriff hatte (vgl. lat. haedus, Böckchen). 

13) Trotz der Verschiedenheit des Grundvokals kann 
ich nicht umhin, zwischen dem gth. göds, nhd. gut und sth. 
 dugan, nhd. taugen (= gut sein) Zusammenhang anzuneh- 
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men. Der Uebergang des a in die «-Reihe hat ein Analo- 
son an lat. caput, gth. haub-ith, ags. heafud. 

Die Zahl der angeführten Fälle wird hoffentlich hin- 
reichen, die Ueberzeugung zu begründen, dass die auch 
anderweitig erscheinende Beziehung des An- und Auslauts 
zu einander gelegentlich als Umstellung derselben auftrete, 
und dass diese Umstellung die Beachtung des EDEach ns 
schers in hohem Grade verdiene. . 

Vielleicht ist auch das Cap. II, 4. besprochene Ueber- 
treten consonantischen Auslauts in den Anlaut bei unver- 
änderter Stellung der übrigen Laute zu einander ein häufi- 
gerer Fall; ich habe jedoch erst spät genauer darauf Acht 
gehabt, und daher nur wenige Analogien beibringen können. 
Von der umgekehrten Erscheinung, dass ein anlautender 
Consonant, bei unveränderter Stellung Ber ändern Laute 
zu Eder: in den Auslaut- trete, ist mir nur ein: Beispiel‘ 
vorgekommen, nämlich. lat.’ W. alg, frieren, :neben W. gal, 
kalt sein. — ("F2ysıw Adureıv (Hesych.), welches’ der skt. 
W. ghar, leuchten, glänzen, slaw. zr-e-ti, lit. Zer-e-ü, gegen- 
übersteht, wird von M. Schmidt angezweifelt). 
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